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bin binludung Bulwins un Poincurs,
London, 26. Oktober.

tag in Plymouth hielt Miniſterpräſident Bald win ſeine
angekündigte programmatiſche Rede. Er wies eingangs auf
die Vorbereitung einer internationalen Konferenz zur Rege-
lung der Reparationsfragen hin, an der Amerika teilzu-
nehmen bereit ſein würde und beantwortete dann die Frage,
warum nach der britiſchen Note vom 11. Auguſt die darin als
mögliche Alternative angekündigte britiſche Sonderaktion nicht
unternommen worden ſei. Man habe damals die Ueberzeu-
gung gehabt, daß bis zum Empfang der alliierten Antwor-
ten der paſſive Widerſtand von Deutſchland eingeſtellt ſein
würde, und von dieſem Augenblick an eine neue Phaſe be
ginnen würde, die erlauben würde, eine gemeinſame und
dauernde Regelung zu einem baldigen Zeitpunkt herbeizu-
führen. Außerdem habe die Regierung erſt das Ergebnis
ihrer Beratung mit den Premierminiſtern der Dominions
und er ſelbſt eine Zuſammenkunft mit Poincaxe abwarten
wollen, von der er erhoffte, daß ſie weitere Fortſchritte in
Richtung auf ein gemeinſames Abkommen ermöglichen werde.
Hernach habe das britiſche Parlament eine Botſchaft an
Amerika gerichtet und die europäiſchen Alliierten aufge

ren
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Einladung an Amerika
zu ſenden. Amerika habe weiterhin die britiſche Regierung
verſtändigt, daß, wenn es von allen Alliierten eingeladen
werde es ſich an einer alliierten Konferenz beteiligen bzw.
bereit ſein würde, ſich bei einer Unterſuchung von Sachver-
ſtändigen unter den Auſpizien der Reparationskommiſſion
vertreten zu laſſen. Baldwin ſprach dann von ſeiner Pari-
ſer Unterredung mit Poincare, auf Grund deren er ihm
jetzt folgendes ſagte:

Herr Poi neare vertritt heute die Auffaſſung von ſo
gut wie ganz Frankreich, und ich bitte ihn im Hinblick auf
ſich ſelbſt, auf ſeine Nation, auf uns und auf die ganze

Auf dem konſervativen Partei- Welt, einmal, zweimal und dreimal z u überlegen,
bevor er dieſe Einladung ablehnt.

Deutſchland müſſe eine gerechte Buße für den Krieg be-
zahlen, aber um Reparationen zu bezahlen, müſſe es zah-
lungsfähig gemacht werden. Seine Währung müſſe ſtabiliſiert
werden, ſeine Finanzen müßten unter Kontrolle geſtellt
und es müßten angemeſſene Garantien getroffen werden,
wenn die Zahlungen geſichert werden ſollten. Jm Higblick
auf die Ereigniſſe der letzten zwei Jahre müſſe der Geſamt-
betrag der Reparationen von neuem im Lichte der ge
genwärtigen und der künftigen Zahlungen feſtgeſtellt wer
den. Auf jeden Fall aber könne England das Losreißen
irgendeines Teiles Deutſchlands nicht in Betracht ziehen.

Poincarö ſtimmt der suchverſtüncligenkonferem zu,
GParis, 26. Oktober. Die internationale Lage hat eine

ſcharfe Aenderung durch die Rede Baldwins erfahren, in
dem Poineare zuſtimmte, daß eine Sachverſtändigenkommiſſion

e ſoll, an der die Vereinigten etnehmen würden um tſchlands l fähigkeen. Poinceare ſtekkt allerdings die Vlgakgen, daß
ie Sachverſtändigenkommiſſion von der Reparationskom-

miſſion eingeſetzt werden ſoll, die alle Rechte behalten ſoll,
die ihr der Verſailler rag verleiht. Aber auch dieſe
Bedingung kann den Rückzug, den der franzöſiſche Miniſter
präſident antritt, nicht verdecken. Jn zahlloſen Reden hatte
er ſich gegen die Einſetzung einer Sachverſtändigenkommiſſion
gewandt, und es iſt eine bewußte Entſtellung der Wahrs
heit, wenn der „Temps“ heute abend behauptet, daß Frank-
reich niemals abgelehnt hätte, daß eine ſolche Sachverſtän-
digenkommiſſion zuſammentreten ſoll. Auch in Brüſſel ſtimmt
man dem Vorſchlag Valdwins zu, ſo daß alſo der engliſche
Vorſchlag für angenommen gelten kann. Mit der Teilnahme
von amerikaniſchen Delegierten iſt beſtimmt zu rechnen.

Die Antwort des amerikaniſchen Staatsſekretärs.

Die Regierung der Vereinigten Staaten iſt vollſtändig
bereit, an einer Wirtſchaftskonferenz teilzunehmen, an der
alle europäiſchen Alliierten teilnehmen, die zuerſt von den
deutſchen Reparationen berührt ſind, zum Zwecke der Be
ratung der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands für Repara-
tionsleiſtungen und zur Feſtſetzung eines Finanzplanes
zur Sicherung ſolcher Zahlungen. Die Regierung der Ver-
einigten Staaten hat nicht den Wunſch, Deutſchland von
der Verantwortlichkeit für den Krieg oder ſeiner gerechten
Ver pflichtungen zu entheben. Es ſollte kein Grund für den
Eindruck beſtehen, daß, falls die Londoner Konferenz einbe-
rufen würde, dieſe irgendwie ſolche Ziele anſtrebe, oder daß
der Widerſtand Deutſchlands, ſeine Verpflichtungen zu er
füllen, eine Unterſtützung finde. Es ſoll klar hervorgehen,
daß in der Anſtrengung, das Endziel zu erreichen, die Zah.
lungsfähigkeit Deutſchlands berückſichtigt werden müſſe und
daß man Deutſchland wieder herſtellt, weil ſonſt Reb
parationszahlungen unmöglich ſein werden.

E Die Konferenz ſoll nur einen beratenden Charakter
haben. Sie ſoll nicht beabſichtigen, die Regierung zu binden,
die naturgemäß nicht bereit ſein würden, ihre Annahme im
voraus zuzuſichern, ſondern die Konferenz ſoll nur die
Vorſchläge einer durchaus inſormierten und unparteiiſchen
Körperſchaft entgegennehmen, die die Löſung des ſchwebenden
Problems anſtrebt. Die amerikaniſche Regierung hat fort
geſetzt den bedeutenden Unterſchied betont, der zwiſchen der
deutſchen Zahlungsfähigkeit beſteht und dem praktiſchen
Wert der Methoden für die Eintreibung der Zahlungen
von Deutſchland und der Schüldenzahlung der Alliierten
an die Vereinigten Staaten.

Frankreich ſieht jeine „Pfünder“ ſchwinden
Paris, 26. Okt. Die in Berlin erſchienene Mitteilung,

wonach die Kohlenförderung im Ruhrgebiet von nächſten
Montag an gänzlich eingeſtellt werden ſoll, wodurch Tauſende
von Bergarbeitern, welchen die Reichsregierung keine Unter
ſtützung mehr zahlen kann, den Franzoſen zur Laſt fallen
müſſen, rief in Paris außerordentliche Aufregung, Ent
täuſchung und Entrüſtung hervor. Denn, wenn es ſich
bewahrheitet, daß in den Bergwerken keine Tätigkeit mehr
verrichtet wird, ſo müßte es dem gläubigſten Franzoſen
klar werden, daß alle Verſprechungen, wonach die Repara-
tionskohle wieder in vollem Umfange geliefert werden wird,
durch die Tatſachen nicht begründet ſei.

frauzöſtſche Dorſicht.
Paris, 27. Oktober. „Havas“ berichtet, die franzöſiſche

Regteru habe Maßnahmen getroffen, um die Lieferung
eines Teiles der im Ruhrgebiet beſchlagnahmten Stahlpprräte
nach England zu verhindern, um dem engliſchen Markt keine
Konkurrenz zu machen.

Der Mißerfolg der separuliſten,
Lüttich, 26. Oks, Die belgiſche Telegraphen Agentur

meldet: Die deutſche Polizei in Aachen verſieht unter Kon
trolle der belgiſchen Gendarmen den Ordnungsdienſt. In
Aachen muß die Lage für die Separatiſten als verloren an
geſehen werden. Aus den anderen Städten, wo die Rhei-
niſche Republik ausgeruſen wurde, mußten die Separatiſten
ſich wieder zurückziehen. Sie halten ſich noch in Montjoie.
Im ganzen iſt in der belgiſchen Zone die Bewegung zurzeit
zum Stillſtand gekommen.

(Paris, 26. Okt. Die „Chieago Tribune“ berichtet: Die
Separatiſten haben im nördlichen Rheinland ſämtliche von
ihnen beſetzten Ortſchaften verloren mit Ausnahme von
Krefeld. Jhre Anhänger verſuchen, ſich in Aachen und
Duisburg zu halten.

Die Honderbündler in Koblenz,
Paris, 26. Oktober. Der „Petit Pariſien“ meldet aus.

Koblenz, daß geſtern abend um 10 Uhr Koblenz „auf fried-
liche Weiſe“ beſetzt worden ſei. Die Truppen der Separatiſtu
hätten ſich des Landratsamtes, des Schloſſes, des Poſt
und des Telegraphenamtes bemächtigt. Um 11 Uhr vormit-
tags habe ſich der Führer der „rheiniſchen proviſoriſchen Re
gierung“ Matthes zum Oberdelegierten des Oberkom
mandos in Koblenz begebeen. Nach dieſem Beſuch habe
Matthes eine Erklärung abgegeben, in der ausgeführt wird,
die Beſetzung von Koblenz ſei von 1200 Mann der ſepa-
ratiſtiſchen Truppen ausgeführt worden. Am Freitag früh
5 Uhr würden weitere Beſetzungen vorgenommen werden.
Vorläufig habe man wegen des Verkehrsverbotes die
Aktion eingeſtellt. Die ſeparatiſtiſchen Truppen hätten
den Befehl erhalten, ſich während der Nacht friedlich zu
verhalten und von ihren Waffen keinen Gebrauch zu machen.

Ein Landesverräter verhaftet.
Neuß, 26. Oktober. Hier wurde im Verlaufe der Nacht

der Oberbefehlshaber der Rheinarmee“ Leitner, der ſich
mit einem Begleiter auf der Durchreiſe von Duisburg nach
Düren befand, feſtgenommen. Jm Beſitz des Verhafteten
fand man umfrangreiches Material, das ihn des Landes-
verrates ſowie einer Reihe anderer Straftaten überführt, auch
reichliche Geldmittel ſowie Waffen. Die Jnſaſſen des Be
gleitautos konnten ſich im letzten Augendüäck durch Flucht
ins belgiſche Hauptquartier der Feſtnahme entziehen.

Als „Proteſt gegen den bayriſchen Verfaſjungsbruch.
Ludwigshafen, 27. Oktober. Eine Erklärung der Zeitung

der ſozialdemokratiſchen Partei der Pfalz beſagt, daß
Partei zum Proteſt gegen den ba chen Verfaſſungsbru
beſchloſſen hatte, aus der Pfalz; einen ſelbſtändigen Staat
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Die Wirtſchaft des Reiches
und die neue Rentenmark.

Zur Zeit betragen die Ausgaben des Reiches rund 1,5
Goldmilliarden monatlich; damit ſind ſie ungefähr 4—5
mal höher als vor dem Kriege; ſelbſt die Kriegst
ausgaben waren nur unbeträchtlich höher. Die Ausgabien
ſind faſt ſo hoch wie das geſamte deutſche Volks-
einkommen, das ſelbſt bei optimiſtiſchſter Berechnung nur
ganz knapp auf 20 Goldmilliarden jährlich veranſchlagt
werden kann! Die Ausgaben überſchreiten die Einnahmen
um ein Vielfaches; trotzdem im September zahlreiche neue
Steuern eingezogen worden ſind, die manche mittlere und
kleinere Exiſtenz vollkommen ruiniert haben, deckten
im Durchſchnitt des September die Einnahmen nur 2 Pco-
zent der Ausgaben! Den über die Einnahmen hinaus-
gehenden Betrag hat ſich das Reich bisher durch Jnan-
ſpruchnahme der Reichsbank, durch Notendruck verſchafft.
Allein in den letzten 10 Tagen des Monats September ſtieg
infolge der enormen Creditanforderungen des Reiches der
Beſtand an Reichsſchatzanweiſungen bei der Reichsbank von
7342 Billionen auf 45 000 Billionen; allein die Zinſen für
die ſchwebende Schuld des Reiches waren mit 5370 Billionen
am 30. September beinahe ſo hoch wie die geſamte ſchwebende
Schuld am 20. September. Die Vermehrung der ſchweben-
den Schuld iſt vielfach ſchneller erfolgt als das Steigen
der Deviſen; die letzteren folgen der erſteren. Neben-
bei bemerkt bilden dieſe Ziffern einen Beweis dafür, daß
die Finanzierung der Ruhraktion an dem Wachſen der
ſchwebenden Schuld des ſo oft tendenſiöſerweiſe behauptete
Verſchulden nicht tragen kann, da ſelbſt die höchſtge-
nannte Ziffer von 8000 Billionen Mark wöchentlich, die
aber maßlos übertrieben iſt, nur einen Bruchteil der ſon
ſtigen Ausgaben des Reiches ausmacht! i

Nun ſoll die neue Rentenmark die Wiederherſtellung
geſunder Verhältniſſe im Reichshaushalt vorbereiten. Jhr
Hauptkennzeichen liegt in ihrer Eigenſchaft als Ueber
gangserſcheinung; die Rentenmark ſoll der Regierung
die Sanierung der Finanzen des Reiches ermöglicht haben,
wenn der von der Rentenbank dem Reich zur Verfügung ge-
ſtellte Kredit von 1,2 Milliarden Rentenmark aufgebraucht
ſein wird. Sehr weſentlich iſt dabei, daß die Reg te ne
mark nur eine Umſchreibung für die Mobili-
ſie rlung der noch vorhandenen Sachwerte iſt,
d. h. der letzten uns noch verbliebenen Güter!
Die aus dieſer Anangriffnahme der äußerſten Reſerve mög-
licherweiſe entſtehenden Gefahren hat man ſehr wohl er-
kannt; man hat ſie einzuſchränken verſucht dadurch, daß die
Sachwertemobiliſierungsbank unter Verwaltung und Kon-
trolle der Sachwerteeigener bleiben ſoll. Aus dieſer
kurzen Kennzeichnung iſt die Schwere der von der Renten-
mark zu erfüllenden Aufgabe erſichtlich, gleichzeitig aber
auch die Wröße der Gefahr, die bei ihrem Miß
lin gen ſich ergeben muß, wenn die Uebdergangszeit nicht
genügend ausgenutzt wird, und wenn während dieſer Pe—
riode auch die letzten Reſte deutſchen Sachvermögens ver
ſchleudert werden. Die hier ruhende Gefahrenquelle
iſt in ihrer Größe nicht zu unterſchätzen, zumal durch die
Rentenmark neue Geldzeichen in die Wirtſchaft
hineingepumpt werden. Nach den bisherigen Erfah
rungen bedeutet dieſes Moment einen Anreiz zur Fortführung,
der bisherigen Ausgabenwirtſchaft, der umſo größer werden
muß, je größer die Not der Maſſe iſt und je ſtärker
damit deren Druck auf den Parlamentarismus. Hier
liegt der große Gefahrenpunkt. Die Regierung muß eine
übermenſchliche Energie aufbringen, wenn ſie die Jnand
ſpruchnahme der Rentenmark über das jetzt vorgeſehene
Maß nicht ſteigern und vor allem ihren Plan durchſetzen
will, das unter dem Druck der Maſſe ſtehende Parlament
von der Beeinfluſſung der Währungsbank auszuſchalten.

Die Hauptarbeit der Regierung zur Ermöglichung der
Aufgabe der Rentenmark muß in der nächſten Zeit vor
nehmlich auf dem Gebiete der Ausgabenbeſchnef-
dung liegen, da von der Einnahmenſeite nach den ſcharfen
Steuern der letzten Wochen und Monate nichts mehr zu
holen iſt, wenn man nicht die etwa noch vorhandenen Re
ſerven den Betrieben auch noch entziehen und dadurch die
Arbeitsmarktkriſe noch weiter verſchärfen will.

Nach allen Erfahrungen muß man ernſtlich zweifeln,,
ob eine noch immer maßgebend ſozialiſtiſch beeinflußte Re
gierung diejenige Umſicht und Energie aufbringen wird,
um wirkſame Schritte zur Heilung unſerer totkranken Wirt
ſchaft zu tun.

im Verband des deutſchen Reiche zu biloen. Da die
regierung gegen eine Abtrennung der Pf von T
eine Abtrennung der Pfalz vom deutſchen
in Frage komme, ſo nehme die Partei von der
ihres rhabens Abſtand.
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Die Trauben ſind ſauer.

Spieyer, 27. Oktober. Bei der igen Beſprechung mit
Vertretern des politiſchen und ſchaftlichen Lebens der
Pfalz ſtellte der Kreisdelegierte de Metz feſt, daß ihm die
Sozialdemokraten Kleefoth, Wagner und Hoffmann
Zug hätten, dem vor einigen Tagen unterbreiteten
Beſchluß nicht weiter verfolgen zu wollen.

Ehrenyoffmann verſchwunden.
m des Druckes, der von der ſozialiſtiſchen Partei

im Norden und Süden des Reiches ausgeübt wurde, iſt
die Gruppe des Abgeordneten Hoffmann immer mehr iſoliert.
Der Abg. Hoffmann iſt ſeit Donnerstag nicht r auffind
bar. Bürgermeiſter Kleefoth hat erklärt, er ſei bereit
zurückzutreten, wenn er nicht zu hart angegriffen würde.

Parteirüffel für Hoffmann und Genoſſen.
Laut „Vorwärts“ hat der Parteivorſtand der Sozial

demokratiſchen Bezirksvorſtand in Ludwigshafen gerichtet
„Erſuchen dringend in Pfalzfrage Einvernehmen mit den
Koalitionsparteien herzuſtellen. Jegliche Maßnahme, die auch
nur indirekt die franzöſiſche Rheinbundspolitik unterſtützt,
iſt unbedingt zu unterlaſſen.“

Die deutſchnattonulen Landesverbünde
gegen die Landesverrüter.

Die Vorſitzenden der deutſchnationalen Landesverbände,
traten geſtern in Berlin zu einer Beratung zuſammen. Es
wurde eine Erklärung beſchloſſen, in der die erforderliche
Maßnahme gegen die „Hochverräter in der Pfalz und in
Sachſen“ und die Herbeiführung der Genehmigung des
Reichstages hierzu gefordert wird. Es wird weiter er
klärt, daß die deutſchnationalen Landesverbände aus voller
Ueberzeugung zu dem antimarxiſtiſchen Vorgehen des Herrn
v. Kahr ſtehen.

Meyer contra Müller.
Dresden, 26. Oktober. Der ſächſiſche ſozialdemokratiſche

Reichstagsabgeordneter Meyer, beim Wehr-
reiskommando IV iſt geſtern nach Berlin abgereiſt, um dort

bei den zuſtändigen Reichsſtellen Klarſtellung über ſeine
Befugniſſe herbeizuführen. Er beſchwert, ſich darüber, daß er
in den letzten Tagen bei Anordnungen von Hausſuchungen
und Ausſtellung von Schutzhaftbefehlen vom Militär
befehlshaber nicht mehr befragt worden iſt. Von dem Er-
gebnis der re hungen in Berlin wird es abhängen, ob
Meyer noch weiterhin ſein Amt behalten wird. Allem An-
ſchein nach ſteht danach ſein Rücktritt bevor. Der Druck
ſeiner Partei dürfte bei dieſem Schritt mitgewirlt haben.

Der Gegenſuh 3eigner Müller
Ein Chemnitzer Blatt brachte die Meldung, Miniſters.

präſident Dr. Zeigner habe dem W rGeneralg Müller, mitgeteilt, daß er ſeinen Einſpruch gegen
die Entwaffnungsaktion in Sachſen zurücknehme. Er erwarte
aber, daß die ſie Maßnahme auch in anderen, und be
ſonders ſüddeutſchen Staaten durchgeführt würde. Der Kone
flikt zwiſchen Sachſen und dem Reich ſtehe ſomit vor der
Entſpannung. Dieſe Behauptung, ſo ſtellt die ſäch-
ſiſche Staatskanzlei feſt, iſt un richt ig. Der Herr Miniſter
präſident hat ſeit einer Woche mit dem Herrn Wehrkreis kommandeur überhaupt nicht mündlich und
ſchriftlich verkehrt. Herr Dr. Zeigner ſcheint dem
nach keine Neigung zu haben, zu einer Entſpannung zwit
ſchen Sachſen und dem Reiche beizutragen.

Kahr lehnt jedes Per handeln ub.,
München, 26. Oktober. Die vielfach umlaufenden Ge

rüchte, daß der Konflikt zwiſchen der bayeriſchen und der
Reichsregierung durch eine Vermittlung beſeitigt werden
ſoll, haben zu zahlreichen Anfragen an das Generalſtaats
kommiſſariat geführt. Herr v. Kahr hat, wie die Tele
graphen-Union erfahrt, dieſe Anfragen dahin beantwortet,
daß er jedes Verhandeln in dieſer Sache mit der
jetzigen Reichsregierung ablehne.

Don Verſtüändignngsverſuchen
in München nichts bekannt.

München, 26. Okt. Zu den Nachrichten über angebliche
Verſtändigungsverſuche im Fall Loſſow wird bayeriſcherſeits
nichtamtlich erklärt. daß von derartigen Verſuchen in
München nichts bekannt ſei. Es ſeien bis jetzt keinerlei Ver
handlungsvorſchläge an die bayeriſche Regierung heran-
e Auch das in ?7 Preſſe genannte Schreiben des

ichspräſidenten ſei nicht in die Hände der bayeriſchen Re
gierung verlangt.

Beratungen im Reichskabinett.
Berlin, 27. Oktober Das Reichskabinett, das geſtern.

nachmittag eine in abhielt, iſt den Blättern zufolge
in der neunten Abendſtunde nochmals zu Beratungen zu
ſammengetreten, um ſich laut „Berliner Lokal-Anzeiger“ in
der Dniſave mit der bayeriſchen Frage zu befaſſen. Wie
das Blatt weiter mitteilt, iſt geſtern auch die Lage in Sachſen
Gegenſtand von Verhandlungen in Berlin geweſen. Der
S miſſar Meyer hat ſich geſtern abend wieder nach

resden er egeben Wie mehrere Blätter aus Dresden
tnelden, iſt die am Donnerstag über den r der ſäche
e Polizei, Regierungsrat Rauffe, den Polizeihauptmann

itzel und den Kraftwagenführer Mittensweil verhängte
Haft geſtern abend wieder aufgehoben worden.

Pas wertbeſtänclige (äelck Kommt!

Am Sonnabend wird in Berlin das erſte wertbeſtän-
dige Geld in den Verkehr gebracht. Die Reichsanleiheabtei
lung und die Schatzanweiſungsabteilung der Reichsbank wurv
den mit den Ausgabe der wertbeſtändigen Zahlungsmittel
in Form von Goldanleiheſtücken beauftragt. Zu gleicher
Zeit werden ſämtliche Großbanken mit Goldanldiheſtücken
verſorgt. Vorerſt handelt es ſich um einen Betrag von
etwa 100 000 Dollars. Jn erſter Linie wurden die Stücke
u La und Dollar ausgegeben, um vor alſeningen das Bedürfnis des Publikums nach kleinen wert

beſtändigen Zahlungsmitteln zu befriedigen. Jm Laufe der
nächſten Tage ſoll dann auch mit der Ausgabe der höheren
Werte begonnen werden.

Prägung von Rentenpfennigſtücken,
Berlin, 26. Okt. Mit der Prägung der Münzen für das

Rentengeld iſt bereits begonnen worden. Es werden ge
ſchaffen I 2, 5, 10 und 50-Rentenpefnnig-Stücke. Jm üb-
rigen ſind alle u getroffen, damit die Rentens
bank praktiſche Tätigkeit demnächſt aufnehmen kann.
Insbeſondere ſchreitet auch der Druck der tenmarkſcheine,die durch Go igitenbrieſe voll gedeckt ſein müſſen üſtigvorwärts Die Rentenmark wird bis zur lang d
die Goldmark. das wertbeſtän Zahlungsmittekehrs ſein D zent harren nd s Regierung

und Wirtſchaft einig ein Zwiſchenglied bis zur Schaffuder Wo par mit der die Rentenmark eingelöſt erbeg,
wird. Die Arbeiten für die Goldnotenbank werden mit
großer Beſchleunigung durchgeführt.

lienerulſtreiſ in Oberſchleſien,
Hindenburg, 26. Oktober. Geſtern abend fand im Ge-

werſſchaſtshaus in Zaborze eine ſtark beſuchte Betriebsräte
nd Vertrauensmänner- Konferenz der oberſchleſiſchen Ge
werkſchaften ſtatt. Nach mehrſtündigen Verhandlungen ent
ſchied man ſich einſtimmig für den Eintritt in den General
ſtreil. Der Beſchluß gilt für alle Berg- und Hüttenbetriebe
Oberſchleſiens. Die Durchführung des Beſchluſſes iſt er
folgt. Die Notſtandsarbeiten werden verrichtet. Die Streik-
führung hat die Gewerkſchaft übernommen. Die For-
derungen der Ausſtändigen betreffen in der Hauptſache die
Wertbeſtändigkeit der Entlohnung, und die Verſorgung der
Arbeiter mit Kleidung und Lebensmittel durch die Jn-
Auſtriewerlke und Kommunen, ſowie die alte Forderung
bezüglich des Manteltariſes und der Urlaubsfrage.

Lokaler Generalſtreik in frankfurt g, II.
Frankfurt a. M., 26. Oktober. Von einer Betriebsräte-

verſammlung in Frankfurt a. M. wurde mit großer Mehr-
heit der lokale Generalſtreik beſchloſſen, der
heute beginnen ſoll. Den Anſtoß für den Streikbeſchluß gab
die Schließung der Adlerwerke, aber der Streikbeſchluß
richtet ſich vor allem gegen den Ausnahmezuſtand im Reiche
und gegen ſeine beſondere Handhabung in Sachſen. Er
ſtellt alſo in letztem Sinne nur eine Teilunternehmung
der in der W Berliner Buchdrucker-Funktionärver-
ſammlung angekündigten großen kommuniſtiſchen Aktion dar.

Die käglichen Kusſchreitungen
Jn der Stadt Fulda iſt es zu größeren Ausſchreitungen

und Unruhen gekommen. Jn verſchiedenen Warenhäuſern
wurden die Schaufenſter eingeſchlagen und geplündert. Als
Reichswehr eingeſetzt wurde, fielen Schüſſe aus der Menge.
Auch in Frankfurt (Main) inſcenierte lichtſcheues Geſindel einen
Krawall, bei dem ſogar eine Barrikade errichtet wurde.
Als die Polizei ſcharf vorging, flohen die Rädelsführer ins
beſetzte Gebiet. Jn Barmen und Umgebung iſt es zu Teue-
rungskrawallen gekommen, bei denen die Polizei mit der
Schußwaffe eingreifen mußte. Es ſoll ſieben Tote und
25 bis 30 Verwundete gegeben haben. Geſtern am frühen
Nachmittag kam es in Düſſeldorf zu Ausſchreitungen, die
einen großen Umfang anzunehmen drohten. Die Polizei
konnte in kurzer Zeit die Straßen ſäubern. Bei der
Gelegenheit wurde ein unbeteiligter Mann getötet. Jn dem
Stadtteil Olerbilk kam es zu Plünderungen.

Abermals Zahlungsmittelknappheit.
Die Zahlungsknappheit ſcheint ſich, wie vor einiger Zeit

wieder in Fataſtrophaler Weiſe aguswirken zu wollen. Die
Reichsbank ſieht ſich Anforderungen gegenübergeſtellt, die die
Kraft des Zentralnoteninſtituts bei weitem überſteigen. Ab-
geſehen von den ganz kolaſſalen Anforderungen der Privat-
induſtrie, die in die Trillionen gehen, ſollen für die nächſte
Woche die 60fachen Beamtenbezüge gegenüber den dies-
wöchigen hergeſtellt werden. Die Berliner Reichsbank iſt
von einer faſt nnüberſehbaren Menſchenmenge belagert.

Nur teilweiſe Auszahlung der Beamtenbezüge.
Vom Reichsfinanzminiſter iſt verordnet worden, daß am 1.

November 1923 den Beamten und Angeſtellten des Reichs,
der Länder und der ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften
ſowie den Verſorgungsberechtigten nur die Bezüge für die
Zeit vom 1. bis 8. November (erſtes Novemberviertel) aus-
gezahlt werden. Dieſe Maßnahme iſt, wie wir von amt-
licher Stelle erfahren, erforderlich geworden, weil ſich die
Regierung außerſtande ſieht, infolge Verſagens der Reichs
bank die notwendigen Zahlungsmittel für die Beamten-
ehälter bereitzuſtellen. Die Reichsregierung beabſichtigt, ſo
chnell wie möglich zu einer Bezahlung dieſer Bezüge in

wertbeſtändigen Zahlungsmitteln überzugehen.
ben r eAus Stadt und Umgebung

Die hohen kiſenbghnkarife,
Eine Rechtfertigung der Reichsbahn.

Die letzten Tariferhöhungen bei der Reichsbahn haben
vielfach den Un willen der Oeffentlichkeit erregt
und der Bahnverwaltung den Vorwurf eingetragen, daß
ſie mit ihren Tarifen im Perſonenverkehr über die allge-
meine Teuerung hinauseile und die Verminderung der Ein-
kommen nicht genügend berückſichtige. Die Reichsbahnver-
waltung nimmt zu dieſen Beſchwerden Stellung und ſucht
ſich dagegen zu rechtfertigen.

Nach dem neuen Multiplikator koſte eine Fahrt dritter
Klaſſe oder vierter Klaſſe, die im Frieden eine Mark Fahr
geld gefordert habe, 1,5 Milliarden. Nach Dollarparität
müßte ſie über 15 Milliarden, alſo mehr als das Zehn-
e koſten. Der Eiſenbahn-JIndex im Perſonenverkehr bleibe

it 1,5 hinter allen übrigen Jndizes weit zurück, z. B.
gegenüber dem der Lebenshaltungskoſten (vom 22. Oktober),
der 3 Milliarden, und dem des Großhandels, der am
23. Oktober 14,6 Milliarden betrug. Getreide koſte im
Großhandel nach den Ermittlungen des Statiſtiſchen Reichs
amts das 11,4milliardenfache und Kartoffeln das 9, 8mikli
ardenfa der Friedenspreiſe. Demgegenüber betrage der
Multiplikator im Güterverkehr nur drei Milliarden. Die
Reichsbahn habe dem Umſtand, daß Gehälter und Löhne
hinter der allgemeinen Teuerung zurückbleiben (weit zurück-
bleiben! Die Red.), aus allgemeinen wirtſchaftlichen Er
wägungen Rechnung getragen. Um die unvermeidlichen Tarif-
härten für ſolche, die auf die Eiſenbahnbenutzung ange-
wieſen ſind, zu mildern, werden zum 1. November Tarif-
Erleichterungen in Kraft treten. So werden zur Verbilligung
des Berufs und Siedlungsverkehrs die Zahlen der in
den Monatskartenpreiſen eingerechneten Einzelfahrten ver
mindert. Bei den Monatskarten des allgemeinen Verkehrs
betragen ſie nur noch 16 ſtatt 20, bei den allgemeinen
Wochenkarten 4 ſtatt 5, bei den Kurzarbeiterwochenkarten

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (23. 10.) 3045 000 000.
Großhandelsinder (23. 10.) 14600 000 000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (23.10.) 1000000000 (je 1 M.
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (25. 10) 298 188 800 000

Eine Goldmark (25./10.) 15476 190 500.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (25. 10.) 16 000 000 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (27./10.) 700 000 000
HotelbeſttzerSchlüſſelzahl (26.* 10.) 15 000 000 000 i
Eiſenb -Schlüſſelz.: 29./10. Güterv. 12, Perſ.V. 6 Milliarö..

c. c chh]cccc—

ehe aähen. Jn entſprechendem n r ieſerZeitkarten niedriger.
Die Reichsbahn ſcheint es aber mit ihrer Rechtfertigung

nicht beſonders ernſt zu nehmen. Jedenfalls iſt ſie un
nötig geweſen, da bereits vom ntag, den 29. Oktober ab
eine neue Erhöhung der Eiſenbahntarife in Ausſicht ſteht.
Und zwar ſollen die Preiſe wieder einmal dine
Vervierfachung erfahren, da die Schlüſſelzahlen imPerſonen-
verkehr von 1,5 auf 6 Milliarden und im Güterverkehr
von 3 auf 12 Milliarden erhöht werden. Dem verfahrenen
Staatskarren wird durch dieſe neue Erhöhung auch nicht
mehr zu helfen ſein. Es iſt nur eigentümlich, daß die
Herren, die ein im Kriege vom Kronprinzen Wilhelm be-
rechtigt geſprochenes Wort nicht genug verſpotten konnten,
ernſt. wie verſeſſen ſind auf die Loſung: „Jmmer feſte
ruff!“

Die vom 1. November ab gültigen Poſttarife verdoppelt!
Unter dem Zwang der Geldentwertung t die Poſtver-
waltung die zum 1. November feſtgeſetzten, in den Zeitungen
bereits bekanntgegebenen Gebühren für Briefſendungen und
Pakete des Jnlandsverkehrs verdoppeln müſſen. Der ein-
ſache Fernbrief koſtet e vom 1. November ab 100
Millionen, die Fernpoſtkarte 40 Millionen Mark. Weitere
vorausſichtlich ſehr beträchtliche Erhöhungen ſtehen zum 5.
November bevor.

Der Verkaufspreis für 1 Liter Vollmilch wird mit Wir-
kung vom 28. Oktober auf 2480000000 Mark feſtgeſetzt.

Die Schlüſſelzahl fü rdas deutſche Buchdruckgewerbe be
trägt 700 Millionen ab 27. Oktober.

Der Anzeigenſchlüſſel des Vereins deutſcher itungs
Verleger iſt vom 27. Oktober auf 18 Millionen feſtgeſetzt.

Ausgabe der Lebensmittelausweiſe im alten Rathauſe
in der Burgſtraße vormittags von 8 bis 1 Uhr und nacht
mittags von 3 bis 6 Uhr in der Reihenfolge: Montag, den
29. Okt. 23 für die Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben
A--J; Dienstag, den 30. Okt. 23 für die Straßen mit
dem Anfangsbuchſtaben Ko-P; Mittwoch, den 31. Okt. 23
für die übrigen Straßen. Die Ausgabe erfolgt nur gegen
Vorlegung des Lebensmittelheftes und nur an die Emp-
fangsberechtigten. Driten Perſonen werden die Lebensk
mittelausweiſe nur ausgehändigt gegen Abgabe eines ſchrift
lichen Auftrages mit Empfangsbeſcheinigung und Vorlegung
des Lebensmittelheftes. Wer einen Lebensmittelausweis unbe
rechtigt in Anſpruch nimmt, macht ſich ſtrafbar. Für jeden
ſinnerhalb der Abgabezeit nicht abgeholten Lebensmittel
ausweis iſt eine Gebühr von fünfzig Millionen Mark zu
entrichten. Nach der Polizeiverordnung vom 27. Okt. 23
darf Brot von Montag, den 28. Okt. 1923 ab nur noch gegen
Vorzeigung des Lebelmittelausweiſes angefordert und ab-
egeben werden. Jeder Einwohner erhält einen auf ſeinen
amen lautenden Ausweis, der mit Feldern von Nr. I

bis 30 verſehen iſt. Bis auf weiteres wird in jeder Woche
auf das dafür vorgeſchriebene Feld ein 4-Pfund-Brot ver-
abfolgt; erſtmalig für die Woche vom 28. Okt. bis 3. Nov.
auf das Feld Nr. 1, die nächſte Woche auf das Feld Nr. 2
und ſo fort, von Woche zu Woche. Die Verkäufer haben
bei jeder Abgabe von Brot das dafür beſtimmte Feld mit
Tinte oder Farbſtift deutlich zu durchſtreichen oder das
Feld zu durchlochen. Der Magiſtrat kann anordnen, daß
auf den Lebensmittelausweis auch andere wichtige Lebens-
mittel verabfolgt werden und das dafür zu entwertende
Wo beſtimmen. Jn den Brotverkaufsräumen iſt durch An
n a e Brett uſw. bekannt zu geben, huſi
we s FeWoche Brot verabfolgt wird. Die Anordnung kann im Not
falle auch auf andere wichtige Lebensmittel des täglichen
Bedarfes ausgedehnt werden. Vom Sonntag, den 28. Okt.
bis einſchließlich Dienstag, den 30. Oktober 1923 kann,
ſoweit die Lebensmittelausweiſe noch nicht amtlich aus
gegeben ſind, die Ausgabe von Brot im Notfalle ausnahms-
weiſe noch einmal auf das Lebensmittelheft erfolgen, und
auſ dieſem die Anzahl der abgegebenen Brote mit Namen
oder Stempel der Bäckerei vermerkt werden. Die gleiche
Anzahl Felder wird dann bei der nachträglichen Ausgabe
der Lebensmittelausweiſe vom Magiſtrat durchſtrichen.

Wertbeſtändiges Stadtnotgeld. Beim Reichsfinanzminiſte-
rium iſt die Ausgabe von wertbeſtändigem Stadtnotgeld
nachgeſucht. Sie wird aller Vorausſicht nach erteilt werden.
Mit der Druckfirma ſind die Verhandlungen eingeleitet,
ſo daß ſofort mit dem Druck begonnen werden kann. Die
erſten Scheine werden aller Wahrſcheinlichkeit nach beceits
am nächſten Mittwoch morgen zur Verfügung ſtehen. Vor-
erſt werden Scheine im Werte von I und e Dollar
herausgegeben.

Der Wahnſinn der Lohnſteigerungen wird von den Ber-
liner amtlichen Stellen in unerhörter Weiſe weiter be-
trieben Durch Schiedsſpruch, der notgedrungen von Arbeit
eberſeite abgelehnt worden iſt, wurde der Wochenlohn fürKuchorucer für die heute begonnene Woche auf 240 Milliarb

den Mark feſtgeſetzt! Das ſind 5 Milliarden für die Arbeits
ſtunde. Dabei ſind längſt keine Zahlungsmittel mehr vor
handen, um dieſe Schwindellöne, die allen Beſitz in ſeinen
letzten Reſten vernichten und die Preiſe immer weiter in die
Höhe preſſen, zur Auszahlung zu bringen. Angeſichts dieſer
ſchlechthin paralytiſchen Vorgänge muß jedes Vertrauen in
die Möglichkeit einer wertbeſtändigen Währung in den Hlin-
den einer ſolchen Regierung ſchwinden. Die Goldanlköhe
und die Rentenmark müſſen unweigerlich den Todesweg der
Papiermark ebenfalls gehen, wenn mit der Behandlung der
Produktions- und Lohnfrage in der bisherigen unheilvollen
Weiſe fortgefahren wird. Man darf geſpannt ſein, ob dem
Begehren der Gehilfenſchaft auf Verbindlichkeitserkläcung
dieſes irrſinnigen Schiedsſpruches von ſeiten des Arbeits
miniſters entſprochen werden wird. Der Todesſtoß des Ge
werbes wäre damit beſiegelt und der Kommunismus iſt
Triumphator.

StromNotverſorgung. Die Verwaltung des Ueberland-
werkes Saalkreis-- Bitterfeld teilt uns mit, daß infolge des
Bergarbeiterſtreiks die Ueberlandzentralen in Groebers und
Ammendorf ſtillgelegt ſind. Die Verſorgung mit elektriſchem
Strom für Merſeburg erfolgt z Zt. durch das Re ft
werk Zſchornewitz über das Umſpannwerk Koennern. Die
StromNotverſorgung erfolgt durch Beamte des Reichswerkes
in ar Für Merſeburg wird vom Einbruch der
Dunkelheit, etwa 5 Uhr nachm. bis zum anderen Mittag
121 Uhr ununterbrochen der Strom n Da unſere
Maſchinen auf Strom angewieſen ſind, kann unſere Zeitung
heute wieder erſt nach 5 Uhr erſcheinen, was unſere Leſer
aus den vorſtehenden Gründen willig entſchuldigen werden.

Stromunterbrechungen infolge Kotzlenſtreils. Der Streik
im Mitteldeutſchen Braunkohlenrevier zieht leider auch die
hieſigen induſtriellen Betriebe empfindlich in Mitleiden
ſchaft. Die Stromlieferung ſetzte in den letzten Tagen,
namentlich geſtern, viele Stunden und zwar gerade in der
für unſeren Betrieb wichtigſten Zeit, aus, ſodaß ein Teil
unſerer Stadtbezieher bei dem zeitigen Häuſerſchluß und
dem verſpäteten Erſcheinen der Zeitung erſt des Morgens
in den Beſitz desſelben gekommen ſein werden. Wir bitten
dieſerhalb um Nachſicht. Es Deft höhere Gewalt vor,
t die wir machtlos ſind. Hoſaldhentrale ſchleunigſt für ausreichende Bekohlling, damit

ſie wenigſtens den
Kraftſtrom zu liefern vermag.

des Lebensmittelgusweiſes für die laufende

fentlich ſurgt die Ueber
tungen den dringendſten Bedarf an



An Feuerſozietätsbeiträgen wird bereits vom 29. ds.
Mts. aber das 100fache der ausgeſchriebenen Grundbeiträge

erhoben. esDer Stenerabzug von Löhnen und Gehältern iſt für die
kommende Woche ebenſo vie für den Wert der Natural- und
Sachbezüge auf das 6000 fache für die Sätze der 2. Sep

temberhälfte feſtgeſetzt. Alle Steuerabzüge ſind auf volle
Millionen nach unten ahzurunden.

Hochwaſſer. Am geſtr. en Tage iſt die Saale derart an
cgrerles daß mit Hochwaſſergefahr gerechnet werden muß.
Niedere Stellen an der n ſind bereits überſchwemmt.
aſferg Wer hat die gelblich-graue Färbung des Unſtrut-

Ein Diebſtahl, bei welchem wieder die „Viſitenkarte“ hin-
terlaſſen wurde, konnte gern aufgedeckt werden. Dem Land-
wirt Paul Kietz im nahen Meuſchau wurden in der Nacht
zum Freitag mehrere Zentner Weißkraut und fünf Blumen-
kohlköpfe geſtohlen. Es gelang, den Dieb in der Perſon
eines früheren Barbiers K. von hier feſtzuſtellen. Der
Dieb hatte bei ſeiner nächtlichen Arbeit ein Taſchenmeſſer
mit Namenszug verloren und konnte auf dieſe Weiſe ent-
Iarvt werden.

Die Engelhardt Brauerei arbeitet weiter! Wie uns von
zuſtändiger Stelle beſtägt wird, ſind die ſcheinbar von bös-
williger Seite verbreiteten Gerüchte, wonach eine Still-
legung der Engelhardt-Brauerei, Abteilung Stadtbraueret,
Merſeburg beabſichtigt ſei, völlig aus der Luft gegriffen.

Theater Verein Merſeburg. Das bereits angekündigte
Drama von Bosdorf: Bahn meiſter Tod wird unter
der Spielleitung von Dr. Voß am 3. 6. 7. und 9. No-
vember Abends 722 Uhr im Tivoli zur Aufführung ge
langen. Sollte noch ein 5ter Abend nötig werden, ſo
wird der Tag noch vereinbart und bekannt gegeben werden.
Der Beſuch des Dramas iſt diesmal den Mitgliedern an
heimgegeben. Jn dem Stücke wirken die uns bekannten
Künſtler Fräulein Thetter und Ziegler und die Herren
Förſter und Günzel mit. Durch da er mmnen der Halle
ſchen Künſtler iſt es möglich geworden, den Eintrittspreis
auf nur I Milliarden (Preis einer Taſſe Kaffee) feſt
zuſetzen. Nacherhebungen ſollen diesmal und in Zarkunft
ausgeſchloſſen ſein. Der Kartenverkauf beginnt am Montag
für die Gruppen I--III, Dienstag: IV--VI, Mittwoch: VI
bis IX, Donnerstag X--XII, Freitag XIII--XV, und Sonn-
abend für alle dageweſenen Mitglieder, die in den erſten
Tagen die Karten nicht haben löſen können. Der Ver
kauf findet nachmittag von 2—5 im Tivoli ſtatt.

Deutſchnationale Arbeiter und Angeſtelltengruppe. Die ine Zeit in ihrer Tätigkeit recht eifrige Dentſhnatogole
Arbeiter und Angeſtelltengruppe hielt geſtern abend bei
Rülke ihren dritten Abend des politiſchen Kollegs ab. Wieder
war der Saal ſehr gut beſetzt, ein Beweis, daß die Be
mühungen nicht auf unfruchtbaren Boden fielen. Nikolaus
Sch ä fer ſprach diesmal über „Anfang oder Ende der deut
e Geſchichte“. Einſt und jetzt erſcheinen wie zwei völlig
i edene Welten, ſie ſcheinen zwei Sprachen zu ſprechen,

ie ſich gegenſeitig nicht verſtehen. All das, was wir heute
um uns ſehen im deutſchen Vaterland, kann in uns den
Gedanken erwecken, daß wir doch am Ende der Geſchichte des
deutſchen Volkes ſtehen. Scheinbar allerdings, wenn Volk
nur das Volk von heute bedeutete, an deſſen Seele geſündigt
wurde ſeit Jahrzehnten, das bis zum Selbſthaß und bis zur
Selbſtzerfleiſchung getrieben wurde. Aber es gibt noch ein
pend Vergangenheit und woll's Gott! noch ein
deutſches Volk der Zukunft! Alles, was heute erſchauern

LTäßt, iſt nicht Zufalls ſondern tragiſche Naturnotwendig
keit eines langen, zielbewußten Daraufhinarbeitens. Wir
ſind in voller Abſicht politiſch verblödet, zur Ehrloſigkeit
ſerzogen, nur ſo ſind all die Schandflecken der Gegenwart
möglich. Und einer der größten von dieſen iſt der Ruf der
heutigen Zeit: Los von Preußen! Wir werden kein ſtarkes
Reich, kein ſtarkes Süddeutſchland haben ohne ein ſtarkes
Preußen; was wir geworden ſind im langen Lauf der Ge-
ſchichte, ſind wir geworden durch Preußen und preußiſchen
Geiſt. Und wenn der wieder zum Leben erweckt wird, können
wir guten Mutes ſein, daß wir heute nicht am Ende der
deutſchen Geſchichte ſtehen. Wir brauchen freilich große na
tionale Jdeen: eine völkiſche Reichsreform, die Erweckung
des völkiſchen Artgedankens und ſeine Vereinigung mit preu
ßiſchem Pflichtgefühl! Die tiefſchürfenden Worte des be
gabten Redners fanden reichen Beifall und ungeteilte Zu-
ſtimmung. Nach einer kurzen Pauſe wurde die Diskuſſion
m den lehrreichen Vortrag eröffnet, nach deren Verlauf
her Wohn e e welt de l Worten des Dankes und
d ft auf weitere Mitarbeit an den itagim politiſchen Kolleg ſchloß. greitas

Ende des Streiks im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau. Wie aus dem Reichsarbeitsminiſterium Wie wird
haben die Bergarbeiter durch den Vorſitzenden des Ver
n der Bergarbeiter Deutſchlands die offizielle Er

ärung abgeben laſſen, daß ſie bereit ſeien, den Streik ſofort
beizulegen und entſprechende Anweiſungen in die Reviere
hinauszugeben. Dieſe Erklärung erfolgte im Anſchluß an
ein Schiedsgericht, das durch Fällung eines Schiedsſpruches
einen der Hauptſtreitpunkte beſeitigte, indem les ſeine an
re en Abſtaffelung der Löhne durch Schiedsſpruch feſt
ſetzte. Jm Anſchluß daran wurden die Lohnverhandlungen
zur Feſtſetzung höherer Löhne für die laufende Woche auf
ar Ein Ergebnis liegt zurzeit noch nicht vor.Lach dieſen Vorgängen iſt zu hoffen, daß die Arbeit mög
lichſt ſchnell auf allen Revieren wieder aufggenommen wird
damit die Stockungen in unſerem Wirtſchaftsleben durch
den Streik bald wieder beſeitigt werden.
AngeſtelltenVerſicherung. Die Gehalts- undfür Oktober 1925 ſind wie folgt feſtgeſett: s- und Beitragsklaſſen

w. monatt; Entget v. war ln zu Monatsbeitrag

Milliar illid 0 Miiiarden 70 n miarden T Nilionen

456 100 316028 200 250 835950 250

Aus Provinz und Reich
Halle, 25. Oktober. (Generalſtreikhetze in HallJn den hieſigen Betrieben wird eine lebhafte ncta ſten ſie

den Generalſtreik betrieben. Auch werden Handzettel und.
Plakate verbreitet, in denen die Arbeiter zum Generalſtreik
aufgefordert werden. Die hfeſige Parteileitung der So
ialdemokratie fordert die Arbeiterſchaft a ie ee Folge zu leiſten. ſch f uf, d ſer Parole
Halle, 25. Okt. (Der Landbund Provinz Sachſenſandte folgenden Proteſt n die Schaffung von San
meiſtereien an die beteiligten Stellen ab: Nach den

rklärungen des Regierungsvertreters im 22. Ausſchuß des
Landtags hält die Regierung an der Schaffung der Land
bürgermeiſtereien und ſomit vieler neuer Berufsbegmten
ſtellen feſt, obwohl der Geſetzentwurf durch die wirtſchaft

Letzte Depeſchen
Der Dollar 650000006060,

Berki'n, 27. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 64 837 500 000-65 165 500 000 bei
25prozentiger Zuteilung.
Goldanleihenotierung um 11 Uhr 64 bis 65 Milliarden.
London 284 387 500 000--285 712 500 000, Paris

3670800 000--3 689 200 000, Schweiz 11 271 750 000
11 328 250 000, Amſterdam 24 538 500--24 661 500 000,
Kopenhagen 10972 500 000--11 027 500 000, Stockholm
16 558 500 000--16 641 500 000 Prag 1 875 030 000
1884 070000, Rom 2793 000 000--2 807 000 000.

amerikaniſche Hoffnung

New ork, 26. Oct. „Aſſociadet Preß“ meldet aus Waſhing-
ton: Die Meldung, daß Frankreich, Jtalien und Belgien
die engliſchen Vorſchläge auf Einberufung eines inter-
nationalen Ausſchuſſes von Sachverſtändigen zur Stabili-
ſierung der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands angenommen
haben, hat in den amtlichen Kreiſen Waſhingtons die Hoffnung
erweckt, daß damit ein Schritt getan ſei in der Richtung auf
die Regelung der Reparationsfrage. Von zuſtändiger Seite
wird erklärt, daß es als ſicher erſcheine, daß die amerikaniſchen
Sachverſtändigen dem Ausſchuß als Mitglieder beitreten
werden.

Derbrecher gls ſepariſtiſche Bundenfüßrer,
London, 27. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der

Sonderberichterftatter der „Times“ in Krefeld berichtet, er habe
im dortigen zerſtörten Rathaus reumütige Beſtätigungen von
den Lippen des Führers der Separatiften erhalten, daß die
ſeparatiftiſche Bewegung nur eine Bewegung ſei, die Rhein
lande von Deutſchland durch die Verwendung berufsmäßiger
Abenteurer, Pöbel und Verbrecher loszureißen. Der Führer
erklärte, ſo berichtet der Korrespondent, daß er ein berufs-
mäßiger Bandenführer ſei. Er erklärte, er habe nichts mit
Politik zu tun, er ſei kein deutſcher, ſondern ein franzöſiſcher
Untertan polniſcher Geburt. Und dann wörtlich: „Jch bin
vor drei Wochen nach dem Rheinlande gebracht worden, um
dieſe Sache mit Gewalt durchzuführen und bin zum Ober-
befehlshaber der fliegenden Rheinarmee gemacht worden. Jch
bin kein Anfänger, denn ich habe die ganzen Unruhen in
Oberſchleſien organiſiert und in ähnlichem Sinne in anderen
Teilen der Welt gewirkt.“ Der Mann erhklärte weiter:
Glücklicherweiſe hätten ihm die Belgier verſichert, daß alles
für die Separatiſten gut wäre. Nahrungsmittel erhielten ſie
aus Düſſeldorf, ſeine Befehle kämen direkt aus Koblenz.

Eine Kubinelksſkriſe in Holland.

Ämſterdam. 27. Okt. Jnfolge der Ablehnung des Flotten-
geſetzes durch die zweite Kammer iſt eine politiſche Kriſis
entſtanden. Der Miniſterpräſident hatte geſtern noch erklärt,
daß im Falle der Ablehnung nicht nur das geſamte Kabinett,
ſondern auch jeder einzelne Miniſter ſein Los an das des
Flottengeſetzes gebunden habe. Man glaubt daher, daß keines
der gegenwärtig im Amte befindlichen Mitglieder in einem
neuen Kabinett einen Poſten übernehmen würde.

liche Entwicklung überholt iſt. Alſo neue Aemter und kein
Geld! Für die Provinz Sachſen ergibt ſich daraus eine un
mögliche Belaſtung mit 525000 Goldmark gleich heute 78 750
Billionen Papiermark. Es iſt jetzt Sache der Abgeordneten
aller Parteien, daß ſie gegen eine ſolche Verſchwendun
Stellung nehmen, die umſo unbegrefilicher iſt, als überall
die Notwendigkeit des Beamtenabbaues und der Einſchrän-
kung der Staatsausgaben als dringlichſtes Gebot der Stunde
betrachtet wird.

BVerlin, 24. Oktober. (Die e des ſächſiſchen
Jnduſtriegebiets erwiſcht.) Der Berliner Krimſi
nalpolizei iſt es gelungen, zwei große Diebesbanden un-
ſchädlich zu machen, die in der Provinz und in
Berlin ihr Tätigkeitsfeld hatten. An der Spitze der
Bande, die in der Provinz arbeitete, ſtand ein
berüchtigter Einbrechers namens Dragſtein, der
engſte Verbindung mit einem Einbrecher Spindler in Chem-
nitz unterhielt, der dort die nötigen Leute an der Hand
a Dieſe Burſchen ſuchten hauptſächlich das ſäch ſie
che Jnduſt riegebiet von Chemnitz, Reichen-

bach, Plauen uſw. heim, beſchränkten ſich aber im
beſonderen auf das Auskundſchaften von Gelegenheiten zu
Einbrüchen und Diebſtählen. Sie hatten es hierbei vor
allem auf Seifen, Stoffe, Schreibmaſchinen und Zigarren
abgeſehen. Die Ausführung übernahm dann Dragſtein mit
ſeiner Berliner Kolonne. Die Beute wurde jedesmal zunächſt
nach Chemnitz gebracht. Hier übernahm Frau Spindler
mit ihrem Anhange die Verpackung. Mit der Ware wurden
Mitglieder der Bande als Reiſende nach Berlin geſchickt,
wo Dragſtein mit einer Reihe von Händlern in Ver-
bindung ſtand, die alles abnahmen und weiterverkauften.
Bis jetzt hat man insgeſamt 25 Perſonen hinter Schloß
und Riegel gebracht.

Handel und Perſehr,

J Deviſen unverändert.
Berlin, 26. Oktober. Die Nachfrage nach Deviſen war

ſchon geſtern erheblich geſtiegen, nahm aber heute einen
noch weſentlich größeren Umfang an, ſo daß zu den amt-
lichen Notierungen (in dem erſichtlichen Beſtreben, ſie niedrig
zu halten) auf ſämtliche Hauptdeviſen nur 20 Prozent zuge-
teilt werden konnten. Dollarſchätze wurden heute trotz ſchärf-
ſter Repartierung 75 Milliarden notiert, wobei 1000 Dollar-
Orders ganz ausfielen und größere nur 1 Prozent erhielten.
Das Geſchäft in Goldanleihe nimmt ſtändig zu. Sie wurde
ziemlich konſtant, auch nachbörslich, mit 65 Milliarden ge-
handelt und auch notiert.

Polennoten 26 325-27 675.
Newyork ſandte Schlaßkurs 80 Milliarden, Nachbör-

a ktet erholt, 52,63 Milliarden Dollarparität
im el.

Effektenbörſe.

Kali 150. Von chemiſche
plus 120, Agfa plus 95. Von Elektrowerten merklichbeſſert Siemens-Halske rgmann plus 70. d

waren um je 10e e Clehe dteMinne Prhhent ſchwächer Von We

nen nennenswert nur Rat r mit plus 1100, GörlitzerWaggon plus 15, Buſch plus 20, Linte-
lagen um 25 Milliar ſ cher. Am M
Metallmarkt war die Tendenz ſehr uneinheitlich.
waren: Berlin Karlsruher Induſtrie minus 100, Humbo
Maſchinen minus 100 und vor allen Dingen Bingwerke
132, womit ſie, wie bemerkt, ihren Kurs verdöpplten. Am
Textilmarkt ragten hervor Norddeu Wolle plus 350,
Hammerſen plus 65. Unter den iedenen Werten ſind
als ſtark gebeſſert zu nennen Baſalt plus 315, Junghanns
plus 80, als ſtark verringert im Werte Otavi minus 400.
Von Freiverkehrswerten ſind zu nennen Deutſche Petroleum
plus 85, Deutſche Erdöl plus 150. 2Der Rentenmarkt war in ausländiſchen Renten und einigen
deutſchen Renten ſehr feſt. Jn deutſchen Werten ſind zu
nennen 31 proz. Reichsanleihe 4750, A4proz. Konſols 550,
3proz. Preuß. Konſols unverändert mit 3000, 3proz.
Preuß. Ken plus 1500 auf 6000.

Am Schiffahdtsaktienmarkt waren nur Hamburg-Süd mit
plus 65 und Norddeutſcher Lloyd mit plus 15 geſteigert
Schwächer Tage r Hapag mit 100. Unter den Bankaktiet
waren führend Berliner Handel mit plus 190. Jm weitere
Verlaufe waren die Bankenwerte noch erheblichen Abſchwäch
ungen ausgeſetzt.

Der Kaſſſamarkt zeigte im Gegenſatz zu den andere
Märkten eine ſehr feſte Haltung. Man bemerkte wie
derum große Käufe des Publikums, die bewirkten, daß di
Kurſe zum Teil beträchtliche Steigerungen erreichten.

Abgabeneigung machte ſich nachbörslich auch auf dem Markt
der unnotierten Werte bemerkbar. Die tigen Papiere
ſtellten ſich gegen 1,30 Uhr wie folgt (in Milliarden Prozent):
Adler Kohle 400—425, A.G. für Montaninduſtrie 16— 17,
Becker Kohle 350--450, Becker Stahl 300-400, Benz 270
bis 300, Berlin Halberſtadt 10—13, Brown Boveri 50-65,
Elitewagen 13,5— 14, Evaporator 15--20, Fraureuther Por-
zellan 200-275, Glückauf 34-36, Grade Motor 70—90
Gummiwerke Elbe 225--250, Köln-Lindenthaler Metall 700
1000, Meurer Sprit 18--20, Muldenthal 5,5— 7,5, Nordd.
Union 23-18, Sächſiſche Tüll 600--500, Schebera 3240,
Sichel 200—150, Niederſachſen 150, Krügershall 220 bis
250- bis 200, Halliſche Kali 650, Hann. Kali 750-800,
Adler Kali 650, Ummendorf 95--80, A.G. für Petroleum
induſtrie 240--200, junge Aktien der Deutſchen Erdöl 1200
bis 1100, Deutſche Petroleum 450--400, Jpu 5000.

An der Nachbörſe ſchloſſen die Papiere vielfach zu niedrig-
ſten Tageskurſen, vor allem wieder die ſchweren Montan-
werte, deren ſchwache Haltung beſonders auffallen muß.

Der tägliche Notendruck
wird auf 400 Billionen Papiermark geſteigert. Am 22.
d. M. betrug die ſchwebende Schuld des Reiches bereits
408 000 Billionen. Welchen Umfang ſie jetzt haben muß,
mag jeder ausrechnen. Eine würdige Vorbereitung auf das
„wertbeſtändige Geld“ und das Vertrauen, das ihm das Pu-
blikum bei ſolcher Wirtſchaft entgegenbringen muß!

Produktenmarkt.

Berlin, 26. Oktober. Die Haltung war ſtetig, das Ge-
ſchäft ſchleppend bei ſchwachem Angebot und leicht nachgeben
den Goldmarkpreiſen. Die Notierungen für Getreide erfolg-
ten amtlich nur in Goldmark pro Tonne (1000 kg) für
Mehl uſw. pro 100 kg. (Nichtamtlich, Preiſe in Mark
per 50 kg. ab Station): Drahtgepr. Roggen-Weizenſtroh
7——-9 Milliarden, do. Haferſtroh 6—8 Milliarden, do. Gerſten-
ſtroh 5—-7 Milliarden, Roggenlangſtroh 5--6 Milliarden,
bindfadengepr. Roggen-Weizenſtroh 4,5--5,5 Milliarden, loſes
Krummſtroh 3--4 Milliarden, Häckſel 14—15 Milliarden,

Heu 4--7 Milliarden, gutes Heu 7—-9 Mil-
iarden.Mittagsbörſe (amtlich): Es notierten per Tonne n

Goldmark: Weizen 153--155, Roggen 140--141, Gerſte 135
bis 139, Hafer 105--107 per 100 kg. Weizenmehl (per 100
kg) 22,50--25, Roggenmehl 22,25 2460, Kleie 5,20 bis
5,40, Rapskuchen 8,75——8,90.
Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin vom 26. Oktober.

Rindermarkt: Auftrieb: 373 Stück Rindvieh, 19
Stück Kälber, 27 Pferde, 265 Milchkühe, 61 Zusgochſen, 15
Bullen, 34 Stück Jungvieh. Verlauf des Marktes langſam,
feſte Preiſe. Es wurden gezahlt für Milchkühe und hoch-
tragende Kühe: 1. Qualität 350--400, 2. 300--350, 3.
205——300 Mark. Ausgeſuchte Kühe über Notiz. Tragende
Färſen: I. 325--375, 2. 250--300 Mark. Ausgeſuchte Färſen
über Notiz. Zugochſen: gelbes Frankenvieh, Scheinfelder,
Pinsgauer, ſüddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler und Bay-
reuther 35—36 Mark pro Zentner Lebendgewicht. Jung-
vieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen 27 bis 30 Mark.
Ausgeſuchte Poſten über Notiz. Die Preiſe in Holdmark.
eine Goldmark 15 Milliarden Mark.

Berliner Metallpreiſe vom 26. Oktober.
(Jn Millionen Mark je kg

Raffinadekupfer 16,50-17,50, Weichblei 9,50-10,50,
Rohzink 11,50—12,50, Aluminium 40—42, Banceazinn 76
bis 78, Nickel 40--42, Barrenſilber (ea. 900 fein) 1600 bis
1700.
Richtpreiſe für den Berliner Großhandel vom 26. Oktober.

(Jn Millionen Mark per e kg)
Gerſtengraupen 2901--2975, Gerſtengrütze 2901-2975,

Haferflocken 2941-—2985, Hafergrütze 3201--3216, Roggen
mehl 0/1 2585--2600, Maisgrieß 290 1--2911, Maismehl

Maispuder 3162—3169, Kartoffelmehl 3004—3608,
Maisflocken Makkaroni 7096—8870, Schnittnudeln 4781
bis 6101, Voller Reis, ungl. 3282—-3757, Glaſ. Tafelreis
3472——4732, Grober Bruchreis 2900--3187, Reisgrieß 2746
bis 2845, Reismehl, loſe 2710--2845, Ringäpfel, amerik.
11698 15893, Getr. Aprikoſen 11391 18879, Getr. Birnen
8459 13581, Getr. Pfirſiche 12301--14823, Getr. Pflau
men 4742—6290, Korinthen 10679-12045, Roſinen, 1929
7163-—9539, Sultaninen, 1922 9911--13931, Mandeln, bitt.
412069 12411, Mandeln, ſüße 18939 24812, Kaneel 27859
bis 30543, Kümmel 24795 25382, Schwarzer Pfeffer 13696
bis 14569, Weißer Pfeffer 18943-19607, Kaffee prima
roh 26000--27160, Kaffee ſuperior 24500-25700. Röſt-
kaffee 31090—43000, Erſatzmiſchung, 20 Prozent Kaffee
10000- 11100, Malzkaffee 3700—5585, Röſtgetreide2480
bis 2630, Kakaopulver 25100—30000, Bohnen, weiße 3095
bis 4175, 70prozentiges Weizenmehl 2885—3065, do. Aus
zugmehl 3086—3365, Kleine Erbſen 3925.-4326, Viktoria-
Erbſen 4352—4787, Weizengrieß 3264—3445, Linſen 3895
bis 6401, Purelard 14050 14150, Bratenſchmalz 14050
bis 14150, Speck, geſ., fett 13850--14200, Molkereibütter
23185- 23640, Margarine 9643- 12536, Korned beef per
Kiſte 600000, Marmelade, Mehrfr. 4990-10200, do. Ein
frucht 7800-13314. Kunſthonig 5077.5880, Jnlandzucter,
raff. weiß 4627—4860, Tee in Kiſten 49600-62000, Kaſſta
13799 14686, Nelken 34915--36008, v 11050 is
12150, Siedeſalz 922—1132, Steinſalz 550-662, Tilſiter,
vollfett 16480- 17300, do. halbfett 12100-12560, Quadrat-
e 8170-—8580, Quarkkäſe 73409620.
Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil a

K. emeyer Sport: M. Hochheimer AnzeigenA. an Srug und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtält Baltz, ſämtlich in

aggonpapieren gewan Die bentige Nutner umfaßt 19. Seten



Das Waschen mit
Poersil ist eine
M wahre Freude

s0 ſprechen
Millionen

Hausſrauen!

FamilienNachrichten.
Geboren. Sohn der

Familie W. Studders,
Merſeburg Tochter der

amilie Alfred Eifen-
chmidt, Weißenfels.
Bermählt. Otto Sie-

bers mit Elli Siebers,
Coswig u. Weißenfels.

Geſtorben. Milda
Koppe, 15 J., Wenden;
Emma Nagel, 83 Jahr,
Storkau; KarlBeyer, 63
Schkeuditz; Pauline An
ders, 71 J., AltScherbitz;
Gertrud Becker, 29 Jahr,
Par Franz Zanke,
5 J., Barnſtädt; Auguſte

Dannenberg, 51 Jahr,
Weißenfels Hermann
Rühlemann, 60 Jahr,
Lauchſtädt.

Milchpreis
Aenderung.

In Uebereinſtimmung
mit den halliſchen Preiſen
beträgt ab 28. d. Mts.
einſchl. der Kleinhandels-
preis für
mr Liter Vollmilch

das Stadt Gebiet
Merſeburg
2480 000 000 Mark.

lkerei-Mo h n n chaft

ber. behmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80.

behagliche
MWoßnzimmer,

S

Homöonath-

Bioch. Spagyrische
Krankenbehandlung

für alle Leiden, auch in
veralteten Fallen.

W. Tödtmann, Halle,
Friedrichstrasse 55 I.

Telephon 2337.

Wir übernehmen

bobnfuhren

gegen billige Berech
nung Jntereſſenten
wollen Anfragen richten
an dte
Engelhardt- Brauerei

A.-G., Merseburg.

la Odsthäume
Busch, Hoch- und

Halbstamm
jungwüchsiger Ware empf.

lcmüſebau
Kiſchmühle-

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)
kauft Bägter, Berlin,
Schlüter-Straße 21

n unſer nvelergziSonntag, abds. 7 z iſhaſet e t
nun 71 n e iihn und Co. in Merſeburg elngettagen worden Perſön ig

Romantiſche Operette in haftende Se Nnfter derſelben ſind die Kaufleute

Stadttheater Halle. Achtung! Achtung!
Gaſthaus Lenna Teich.

Sonntag, den 28. Oktober,
u. Montag, den 29. Oktober,

Kirmes.
Gute Unterhaltungsmuſik.

Franz Sixtus.

3 Akten von Franz Léhar Edmund Trietchen und Arved von Heeringen aus
Montag, abds. 7 Uhr: Halle a. S. Angegebener Geſchäftszweig: Lebens-

Propheten. mittelgeſchäft.
Schauſpiel in 3 Akten von Merſeburg, den 22. Oktober 1923.

Hanns Johſt. Amtsgericht.
Speisezimmer In unſer Handelsregiſter B iſt heute bei Rr. 35

Schlatzimmer vetreffend die Firma Allgemeine Deutſche Creditan-
Herrenzimmer ſſtalt Filiale Merſeburg in Merſeburg eingetragen
Küchen wordenMöbel werkstätte Die Generalverſammlung vom 9. Auguſt 1923

hat die Erhöhung des Grundkapitals um vierhundertHiller, Leipzig, Millionen Wark, in vierzigtauſend Aktien zu je
zehntauſend Mark zerfallend, mithin auf eine Milliarde

F. Sennewul
Merſeburg, Weiße Mauer 30,

Langestr. 22.
zweihundert Millionen Wark beſchloſſen.

j Die Erhöhung iſt erfolgt.9 III II Der Geſellſchaftsvertrag vom 20. Dezember 1899,
5 in der Reufaſſung vom 10. Juni 1922, iſt durch den

ſehr gediegen, geg. Lebens gleichen Beſchluß laut Rotariatsprotekolls vom 9.
mittel zu tauſchen geſucht. Auguſt 1923 in den S A4, 8 und 31 abgeändert
Näheres in der Geſchäfts worden.
ſtelle Hälterſtraße 4. Merſeburg, den 23. Oktober 1923.

Suche Briefmarken Amtsgericht.
Bücherreviſionen u.

An und Verkauf unnotierter Werte,
Aktien, Grundſtüchsverkehr, Treuhand-

geſchäfte, Vermögensverwaltungen,

Stenerberatungen.

ſammlung, Partien, auch
a. d. Verkehr geſammelte,
in groß. Mengen zu kaufen
hans Adolf, Weißenfels a S

Spielzeug gegen
Kartoffeln zu tauſchen.

Ein noch gut erhaltenes
Schaukelvpferd, eine Kinder
trommel, eine Holzburg mit
Soldaten, ein kleiner Holz-
baukaſten, ein kleines
Wagenpferd u ein Bilder-
lotto gegen Kartoffeln zu
tauſchen geſucht. Zu erfr.
in der Filiale Gotthardtſtr,

Anſicuf zu höchſten Preiſen

5füncliger Umtauſch
Stricſcgurn,

Eine gut erhaltene

Violinezu kaufen geſucht. Off. u.
U. L. 217 a d. Exp. d. Bl.

Feldgrauer
Mililürromgk
(auch getrag.) zu kaufen
geſucht. Offerten unter
A. B. 20 an die Filiale
des Merſeburger Tageblatt
Gotthardtſtraße 38.

Tüchtiger

Blichßglter
per ſofort geſucht.

Offerten mit Zeugnis-
abſchriften unter M. T. 128
an die Exped. d. Bl.

Junger Geigenſpieler
t

Zeeilen Jie ich

7

nehmen wollen.

eine in nächster merZeit nicht

Ich liefere Ihnen ein kompl.
zum Gegenwerr

Um den wirtschaftlichen Verbältnissen Rechnung
zu tragen. Kann in Binzelfällen soliden Käufern
anf Goldmarkbasis Teilzahlung gestattet werden.

SDralitleule!w
wenn Sie außergewöhnneh große Vorteile wahr-

Ich biete mit meinem Angebot

kehrende, überaus günstige Einkautfsgelegenheit.

M
S

S
S

Klavle'gpieler

wecks Zuſammenſpiels.
erte Adreſſen unter

„Muſik“ an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.
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e n h h n h n e h h e e h na n än u m n n n n än n h n h n
Der Bezugspreis

für die heute beginnende neue Woche
vom 27. Oktober --2. November

beträgt frei Haus

9 Milliarden Mark,
für Abholer 8 Milliarde Mark.
Wir bitten unſere Leſer, das Bezugsgeld in

großen Scheinen für unſere Boten bereit halten zu
wollen, um dieſen ein wiederholtes Vorſprechen zu
erſparen.

Verlag des Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).

i h h h R i a h h h e t m h enie ine u m an e h er h wäh n m r n u h n r
Dollarſeißſtmord,

Uns wird geſchrieben
Dadurch, daß ein Gewerbe nach dem anderen dazu über-

ging, ſeine Verkaufspreiſe in „Feſtmark“, „Goldmark“, „Dol-
larmark“ uſw. feſtzuſetzen, wurde planmäßig die Spannung
zwiſchen der inneren Kaufkraft der Papiermark und der
auswärtigen Bewertung derſelben, von der wir ſeit fünf
Jahren unſer wenn auch kümmerliches Wirtſchaftsdaſein ge-
friſtet haben, vernichtet.

Es gehört wirklich nicht allzuviel wirtſchaftliche Einſicht
dazu, um vorauszuſagen, daß in dem Augenblick, da faſt
alle Erwerbszweige auf dieſe n übergehen, bei
Beibehaltung der durch den Achtſtundentag bedingten Min-
dererzeugung an Waren, die Weltmarktpreiſe für die deutſche
Wirtſchaſt auf der ganzen Linie überſchritten werden müßten.
Der Erfolg iſt eingetreten und hat überall eine immer noch
im Zunehmen begriffene Arbeitsloſigkeit herbeigefürt. Wenn
nun wirklich auch die Arbeitslöhne und Gehälter in Gold-
mark feſtgeſetzt werden, ſo ſtehen dieſe Ziffern nur auf dem
Papier, da infolge der Kurzarbeit trotz der „Goldmark-
er nur unzureichende Beträge zur Auszahlung gelangen

önnen.
Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus, welcher Vernich-

tungswahnſinn es geweſen iſt, die ganze deutſche Wirtſchaft
bis in ihre kleinſten Kanäle hinein auf den Standard eines
auswärtigen Zahlungsmittels zu ſtellen. Kein Menſch wird
glauben, daß die geſamte deutſche Wirtſchaft ihren Wert
um die Hälfte verringert hat, wenn der Dollar von einem
Tag zum anderen auf das Doppelte ſteigt. Ein halbes
Dutzend rückſichtsloſe Jobber ſind in der Lage, den Dollar an
einem Tage auf das Doppelte und Dreifache des Wertes zu
treiben und damit die deutſche Wirtſchaft und die arbeitende
Be terung ſtoßweiſe tiefer ins Elend zu ſtürzen.
rn den aher van i n de rachtun am chenende der Doll adem ſüh das ganze deutſche Volk wie nach einer künſtrichen

Sonne richtet, die größten Sprünge nach oben macht. Jedes-
mal, wenn die einzelnen Jnduſtriezweige ſich unter ſtärkſtem
Eingreifen in die Subſtanz Löhne abgerungen haben, welche
endlich einmal den Arbeitern wenigſtens für eine Woche
ein auskömmliches Daſein zu verſchaffen geeignet ſind, wird
am Wochenende, wenn die Löhne zur Auszahlung gelangen,
der Dollar ſo in die Höhe getrieben, daß die Lohnbeträge
wiederum nicht einmal für die allerdringendſten Bedürfniſſe
ausreichen. Durch die ſeit Anfang Auguſt wiederholte Wie
derkehr dieſer Erſcheinung bemächtigt ſich des arbeitenden

Sonnabend, de
e -----j-—m-m---=—ö——v=„m—

m 27. Oktober 1923

Volkes eine zunehmende Verzweiflung. Die Arbeitsleiſtun-
gen ſinken immer mehr herab, einerſeits infolge der ſchlech-
ten Ernährung, anderſeits weil der im Stücklohn bezahlte
Arbeiter ſich um den Erfolg ſeiner erhöhten Bemühungen
betrogen ſieht, weil er am Ende der Woche doch nicht den
Lohnwert erhält, welchen er zu Anfang der Woche ſich zu
verdienen vorgenommen hat. Durch dieſen Leiſtungsrückgang
und die zunehmende Verzweiflung muß das deutſche Volk
immer mehr ins Elend getrieben werden.

Die regelmäßige Wiederkehr dieſer Erſcheinung beweiſt,
daß wir es hier mit einer Planmäßigkeit zu tun haben.
Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß hier die Wirkung
der Tätigkeit unſerer „Freunde“ feſtzuſtellen iſt. Nicht nur
die von den Franzoſen krotz Aufgabe des paſſiven Widerſtan-
des unentwegt weiter geſtohlenen Billionen, ſondern auch
zweifellos Bemühungen von Ruſſen und ihren befreundeten
„Edelkommuniſten“ in Deutſchland ſind es, welche den Dol-
lar planmäßig in die Höhe treiben und dadurch das deutſche
Volk in das Elend jagen,

Leider finden dieſe Bemühungen ſelbſt in Regierungskrei-
ſen Unterſtützung, wie ja die Tarifpolitik des Verkehrs
miniſters beweiſt. Sowohl im Februar wie auch jetzt hat
der Verkehrsminiſter ausgerechnet in dem Augenblick ſeine
Frachten ganz erheblich heraufgeſetzt, als die Reichsregierung
chweren Herzens ſich zu einem Abbau bezw. einer Beſeitigung

der Kohlenſteuer bereit fand und die Kohlenwerke unter
großen Opfern ihre Preiſe herabſetzten, um der kohlenver-
brauchenden Jnduſtrie zu Hilfe zu kommen, das Wirtſchafts
leben wieder in Gang zu bringen und der Bevölkerung die
Möglichkeit zu geben, ſich mit Hausbrandkohle zu verſorgen.

Wenn man ſchon den ganzen Gang der deutſchen Wirt-
ſchaft in Bezug auf Löhne, Preiſe uſw. nach dem Dollar
bemißt, ſo ſollte man auch dafür Vorkehrungen treffen,
daß es nicht einzelnen Jobbern und den fran-
zöſiſchen Räubern möglich iſt, mit Hilfe des Dollars die
deutſche Wirtſchaft und das deutſche Volk zu vernichten.

Zur Krifik der Kohlenpreile,
Trotz aller wohlgemeinten Verſuche werden die Aktionen,

zur Stabiliſierung der deutſchen Währung keinen Erfolg
haben, wenn ſie nicht vom Ausland geſtützt werden. Dagegen
können ſehr wohl von Erfolg ſein Stabilſſierungsmaßnahmen,
iſt mindeſtens ſo wichtig wie die Währungsſtabiliſerung, da
die ſich auf die Kohlenpreiſe beziehen. Deren Stabiliſierung
die Höhe der Kohlenpreiſe die Preiſe für alle Waren beſtimmt
und damit auch den Notenumlauf maßgebendſt beeinflußt.

Ernſthafte Anſätze zur Kohlenpreisſtabiliſierung ſind kaum
vorgenommen worden. Mehrere Gründe ſind dafür be-
ſtimmt geweſen. Am wichtigſten iſt der Umſtand, daß Lohn-
höhe und Kohlenpreishöhe in untrennbarem Zuſammenhang
ſtehen. Dkeſer trat beſonders bei den ketzten Preiser-
höhungen in Erſcheinung, als es galt, aus dem wertbeſtän-
digen Lohn die Konſequenz der Preisſteigerung zu ziehen.
Noch weſentlicher als der Umſtand, daß der Bergarbeiter
lohn faſt ſtets nur verhältnismäßig wenig hinter dem Frie-
denslohn zurückblieb, iſt das Moment, daß an der Kohlen
förderung jetzt viel mehr Lohnempfänger beteiligt ſind als
früher. Wo früher drei Arbeiter tätig waren, arbeiten
jetzt 5. Da der Effekt im deutſchen Kohlenbergbau nur
durchſchnittlich 500 600 Kg. pro Mann und Schicht aus
macht, während er in England mindeſtens 30 Prozent höher
liegt, iſt es kein Wunder, daß rtotz der Markentwertung
die engliſchen Kohlenpreiſe jetzt billiger ſind als die deutſchen.!
Außerordentlich ſtörend macht ſich im Bergbau bemerkbar,
daß die Lohnverhandlungen abhängig ſind von den Preis-
feſtſetzungen des Reichskohlenrates. Daraus erklärt ſich die

rer
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Unmöglichkeit, daß der Bergbau ſich von Lohnabſchlüſſen mit
anderen IJnduſtriezweigen über die Höhe der zu bewilli
genden Löhne einigt. So kommt es, daß die Bergarbeiter-
löhnc, die nach dem Dogma des Reichsarbeits miniſteriums
an der Spitze aller Löhne ſtehen ſollen, manchmal unter
die Lohnſätze anderer Jnduſtriezweige geraten, ein Um-
ſtand, der außerordentlich lohntreibend wirkt, vor allem
aber wie Ereigniſſe im Ruhrrevier gezeigt haben
die Arbeitsluſt außerordentlich hemmt. Trotz aller Schwierig-
keiten hätte auf dem Umwege über das Lohnweſen viel
mehr zur Stabilität der Kohlenpreiſe getan werden müſſen;
vor allem hätte das Lohnſyſtem ſo aufgebaut werden müſſen,
daß es einen ſtarken Anreiz zur Leiſtungsſteigerung enthält.

Neben den Löhnen ſpielen eine ſehr erhebliche Rolle
im Bergbau die Materialpreiſe. Von ihnen ſind wieder be
ſonders wichtig die Eiſenpreiſe, die bekanntlich deshalb ſo
hoch ſtehen, weil die hohen Frachten für ausländiſches Erz
und die Verwendung der ebenfalls mit hohen Frachten be
laſteten engliſchen Kohlen die Eiſenfabrikation ſehr ver-
teuern. Auch auf dieſem Gebiete hätte durch entſprechende
Tarifgeſtaltung und durch intenſivere Mahnungen zur Mehr
leiſtung zwecks Vermeidung der Einfuhr engliſcher Kohle
manches zur Stabiliſierung der Preiſe geſchehen können.
Die inzwiſchen erfolgte Wertbeſtändigmachung der Zahlungen
hätte auch ſchon längſt getroffen werden können.

Die Verſäumniſſe auf dem Gebiete der Kohlenpreisſtabili
ſierung fallen ausſchließlich zu Laſten des gemein wirtſchaft
lichen Gedankens, da der Bergbau ſeines Einfluſſes auf
die Preisgeſtaltung beraubt iſt. Auch daraus iſt wieder zu
erſehen, daß nichts von größerem Nachteil iſt als Soziali
ſierungsbeſtrebungen.

Politiſche Rundſchau
Dus wertbeſtänclige üeld.

Ein neuer Noterlaß.
WTVB. teilt mit: Die Ausgabe größerer Mengen

wertbeſtändiger Zahlungsmittel beginnt in den
nächſten Tagen. Folgende Maßnahmen ſind ergriffen:

1. Stücke der Gold anleihe ſind ununterbrochen ges
druckt worden, bis vor einiger Zeit aber hauptſächlich größere
Stücke zur Befriedigung der Zeichnungen. Stücke über
1, 2 und 5 Dollar werden noch in dieſer Wo in
größerer Zahl zur Verfügung ſtehen. Ab Ende dieſer Woche
werden täglich etwa für acht Millionen Goldmark Goldanleiheſtücke hergeſtellt werden.

2. Um ſchon in wenigen Tagen Zahlungsmittel auch über
kleinere Beträge in den Verkehr zu bringen, iſt fofort die
Herſtellung von Zwiſchenſcheinen der Goldanleihe
beſchloſſen worden, die über ein Zehntel, ein Viertel und
einen halben Do. ar bauten werden. Der Druck hat be

reits begonnen.
3. Jnduſtriellen Werken, die uns für wertbesgende e eeignete Sicherheiten bieten können, wird
auf Antrag die Genehmigung zur Ausgabe wertbeſtän-
digen Nötge ldes erteilt, damit recht bald ein Teil des
Lohnes wertbeſtändig gezahlt werden kann.

4. Die Arbeiten für den Druck der Rentenmark-
ſcheine erleiden durch die geſchilderten Maßnahmen keine
Unterbrechungen, ſondern werden mit der gleichen äu ßer
ſten Beſchleunfigung wie bisher fortgeführt.

Wie verlautet, hat der Reichsfinanzminiſter die Regie
rungen der Länder benachrichtigt, daß für die Ausgabe
len an z gen Notge ldes ſolgende Bedingungen
gelten

Die Kugel am Fuß.
48 Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Wenn es ein diplomatiſcher Auftrag iſt, Herr Marton,

ich fürchte ſehr, daß ich Jhnen in dieſem Fall eine ſchmerz-
liche Enttäuſchung bereiten müßte.“

„Sehe ich aus wie ein Diplomat? Nein, es handelt ſich
um eine Angelegenheit, die eigentlich nur mich angehs
oder allenfalls uns beide.“

Ein neuer Argwohn ſtieg in Gaby auf und eine geheime
Angſt. Wenn er etwa gekommen war, ihr einen Antrag
zu machen Es hatte während ihres kurzen Verkehrs
Augenblicke gegeben, in denen ſie nicht recht kkug aus
ihm geworden war, und ſie hatte zuweilen in allem Ernſt
mit dem Verdachte gekämpft, daß die Veränderung in Olgas
Benehmen aus einer gewiſſen Eiferſucht zu erklären ſei.
Unſchlüſſig, als ob ſie von ihm einen Beiſtand erwarte,
ſah ſie ſich nach Hubert um. Der aber machte ein un-
durchdringliches Geſicht und ſagte:

„Die Herrſchaften werden mich entſchuldigen. Jch muß
meiner Mutter ein wenig Geſellſchaft leiſten und ihr den
verwegenen Gedanken ausreden, ſchon heute aufzuſtehen.“

Da war ſie nun wirklich mit dem Geiger allein und zer-
marterte ihren Kopf, was ſie ihm antworten ſolle, wenn

„Herr Marton
„Bela, mein liebes Schweſterchen, nur noch Bela. Du

wirſt dich nun ſchon an den häßlichen Namen gewöhnen
müſſen. Denn es iſt der, den mir deine den mir unſere
Mutter gab.“

Gaby verſtand Marton noch nicht, noch waren die Be
ſtürzung und die Angſt in ihren Augen. Aber er quälte
ſie nicht länger. Jn ſchlichten, ernſten Worten, die ihr
bald jeden Zweifel an der Klarheit ſeines Verſtandes nehmen
mußten, enthüllte er ihr das Geheimnis ihrer gemein
ſamen Abſtammung und legte ihr die Gründe dar, die ihn
bisher beſtimmt hatten, zu ſchweigen. Da erlebte Gaby
heute nun ſchon zum zweitenmal einen jähen und wunder-
baren Umſchwung in ihrem Empfinden. Mit dem Augen-
blick, da ſie nicht mehr an der Wahrheit ſeiner Worte
zweifeln konnte, wurde aus Beklommenheit und grenzen-
loſer Ueberraſchung eine ſchier unfaßliche und unermeßliche
Freude. Wie ein Kind mit großen Augen und glückzit
terndem Herzen vor ſeinem überreichen Geburtstagstiſche
ſteht, ſo ſtand ſie vor den Reichtümern, mit denen dieſev
Tag ſie beſchenkte. Jhre Augen ſtanden voll Tränen, aber
ihr Mund lächelte.

„Einen Bruder! Jch habe einen Bruder!“ ſagte ſte
einmal und wieder. Und: „Bela! Mein Bruder Bela!“
flüſterte ſie, während er ſie ſanft an ſich zog und ihre retne
weiße Mädchenſtirn mit ſeinen Lippen berührte.

Dann aber, ſo wunderlich ſind nun einmal die Men-
er wirklich mit einer Liebeserklärung herauskam. Es ſahrrſchen, ſprachen ſie ſo ernſthaft und ſo ruhig verſtändig
auch wahrhaftig ganz ſo aus; denn er rückte ſeinen Stuhl
näher zu dem ihren und neigte das bräunliche Geſicht mit
den dunklen, tiefen Augen gegen ſie.

„Jch habe Jhnen ein Geſtändnis abzulegen, Fräulein
Gaby! Sie werden vielleicht erſchrecken; aber ich kann es
nicht länger hinausſchieben.“

Oh, Herr Marton wollte ſie bittend abwehren. Aber
er hatte ſchon trotz ihres ängſtlichen Sträubens ihre Hand
ergriffen und ſprach mit leiſe bebender Stimme voll tiefey
Jnnigkeit weiter

„Jch habe hier eine Komödie geſpielt, wegen der Sie mir
zürnen dürfen. Meine Freundſchaft habe ich Jhnen ange-
boten und hätte doch ſeit langer Zeit die Pfficht gehabt,
Jhnen viel mehr zu ſein als ein Freund.“

„Nein, nein ich bitte Sie, Herr Marton: ſprechen Sie
nicht weiter. Jhre Freundſchaft nehme ich gerne an. Sie
m mir gewiß immer ein lieber Freund ſein mehr

er
„Doch, Gaby, ich will dir mehr ſein. Und du darfſt dich

gar nicht dagegen ſträuben. Jch bin dein Bruder.“
Jhr wurde heiß. Um Gottes willen, war er denn nicht bei

Verſtand

von ihrer Zukunft, als wenn ſie ſich nicht erſt ſeit wenig
Minuten, ſondern ſeit ihrer früheſten Kindheit als Ge-
ſchwiſter fühlten. Und es währte nicht lange, bis ſie zu vollem
Einvernehmen gelangt waren.

„Jetzt muß es aber auch Herr Mayrhofer wiſſen“, ſagte
Gaby.. „Er ſitzt da drinnen und macht ſich darauf gefaßt,
uns als verlobtes Brautpaar wiederzuſehen. Jch glaube, es
wäre nicht menſchenfreundlich, ihn noch länger warten zu
laſſen.“

Sie ging zur Tür und ihre helle Stimme, die jetzt wirk
lich wie das Jauchzen eines Vögelchens klang, rief Huberts
Namen. Er kam herein und blickte raſch von einem zum
anderen. Eine Befürchtung, wie die von Gaby vermutete,
aber hegte er doch wohl nicht. Die Glückszuverſicht war nun
ſchon zu feſt verankert in ſeinem Herzen Marton wollte er
klären; doch Gaby ließ ſich's nicht nehmen, ihm die große
Neuigkeit ſelbſt zu verkünden Er war wohl ſehr erſtaunt
es konnte ja nicht anders ſein aber er hatte ſich raſch in
das Wunderbare gefunden. Warm und treuherzig ſchüttelte
er Martons Hand.

„Meinen Glückwunſch! Zu dem neuen Schweſterchen
meine ich. Sie hätten dabei ſchlechter fahren können, Herr

Marton! Und Fräulein Lindhorſt auch. Jſt das Geſpann
auch äußerlich etwas ungleich, da drinnen,, und er ſetzte
den Zeigefigner auf Martons Bruſt „verleugnet ſich die
Blutsverwandtſchaft doch wohl nicht.“

„Wenn das ein Kompliment für dich ſein ſoll, Bela“,
lachte Gaby, „iſt es ja ſicherlich auch eines für mich. Jch ſage
Jhnen alſo ſchönſten Dank, Herr Mayrhofer!“

Er nickte ihr zu, und um des Brickes willen, mit dem
er ſie anſah, koſtete es Gaby eine beträchtliche Ueberwindung,
ihm nicht abermals an den Hals zu fliegen. Aber ſie
tat es natürlich nicht; denn ſie hatten ja eigentlich noch
gar nicht von ihrer Liebe geſprochen. Und Hubert ſchien
auch vorderhand durchaus nicht geſonnen, es zu tun.
Vielmehr ſagte er ſtatt deſſen:

„Soweit geht für mich das Gute und Erfreuliche bei
der Sache. Aber ſie hat leider auch noch eine andere Seite.
Nämlich die, daß uns der Schutzengel unſeres Hauſes nun
wohl auf und davon fliegt. Jſt es nicht ſo, Fräulein Lind-
horſt

Nun hatte Gaby Gelegenheit, ihm ſeinen vorigen Blick
zurückzugeben.

„Natürlich wird er eines Tages ſeine Schwingen regen
oder vielmehr ſeine Engelsflügel fein ſäuberlich einpacken
und mit der ſehr irdiſchen Eiſenbahn nach Berlin fahren
müſſen. Aber das wird erſt dann geſchehen, wenn Frau
Mahyrhofer völlig wiederhergeſtellt und wenn das Bild fertig
iſt. Oder haben Sie es etwa ſchon vergeſſen, Herr Mahyr-
hofer, daß Sie verſprachen, mich zu malen

„Gewiß nicht. Jch fürchte nur, daß Herr Marton kraft
ſeiner neuen brüderlichen Rechte

Lächelnd ſchüttelte der Geiger den Kopf.
„Dieſe Rechte, mein lieber Hubert, haben auf Grund

gütlicher gegenſeitiger Vereinbarungen bereits ſehr erheb
liche Einſchränkungen erfahren. Laſſen Sie ſich das von
Gaby ſelbſt auseinanderſetzen.“

„Bela hat mir vorgeſchlagen, zu ihm zu kommen und
ihm ſeinen Jung lenhaushalt zu führen. Aber das hieße
doch nur, ein warmes Reſtchen mit dem andern vertauſchen.
Und auf die Art würde ich das Fliegen zuletzt überhaupt
nicht lernen. Darum haben wir verabredet, daß ich nach
Berlin gehe, wo ja auch Bela eine ſtändige Wohnung
hat, aber nicht zu ihm, ſondern daß ich verſuche, mich von
Anfang an auf die eigenen Füße zu ſtellen. Gelernt habe
ich ja bis jetzt nicht viel, aber ich verfüge über einen rieſigen
Vorrat von gutem Willen. Und wenn auch Papa Röch
ling es geringſchätzig für einen Gemeinplatz erklärte, vor

läufig glaube ich doch noch daran: Wo ein Wille iſt, da
iſt auch ein

(Fortſ. folgt.



1. Das Geld muß auf Teile der Reichs
Teihe lauten und das Anrecht geben, n ufruf inReichsgoldanleihe oder in entſprechenden Gegenwert a u s ge
tauſcht zu werden.

2. Der Geſamtbetrag des auszumachenden Geldes iſt
vor Ausgabe zu decken durch Hinterlegung des entſprechen-den Golbanleihebetrages bei der zuſtändigen Reichsbankſtelle

vder einer vom Reichsminiſter der Finanzen beſtimmten an-
deren Stelle auf ein Konto, das zugunſten des Reichsminiſters
der Finanzen geſperrt wird. Sind Goldanleiheſtücke nichtverfügbar, ſo An Jnterimsſcheine bei der Reichsbank zu
erwerben. de andere Deckung als durch Hinterlegung
von Goldanleihen iſt ausgeſchloſſen.

3. Jede Ausgabe bedarf der Genehmigung durch den
Reichsminiſter der Finanzen.

4. Der Antrag muß durch die Landesregierungen beim
Reichsfinanzminiſter geſtellt werden. Für beſchleunigte Er
Jedigung iſt Sorge getragen. Es genügt telephoniſche oder
telegraphiſche Antragſtellung.

Unrichtige Fuhrnreisberechnung,
Nebervorteilung am Schalter.

Jm „Tag“ ſchreibt man: Jch bin durch geſchäftliche Reiſen
genötigt, auch jetzt noch die Bahn häufiger zu benutzen
und habe mir dabei einige Kenntnis der Tarife angeeignet.
Die Bahn hat am Schalter Werken Tafeln zur Be-
rechneung der Fahrpreiſe ausgehängt. Denn die
rer zeigen den Preis nicht mehr an, weil ſie ſonſt

00 Preisſtempel haben müßten. Sehr häufig iſt aber der
verlangte Fahrpreis höher als der, den man ſich aus
rechnen kann. Nach längeren Auseinanderſetzungen muß
dann der Verkäufer zugeben, daß er ſich geirrt habe. Nun
ſind aber nur r Fahrgäſte tarifkundig und haben auch
nicht die Zeit und die Luſt, die Fahrpreiſe ſelbſt zu errechnen.
Es iſt alſo anzunehmen, daß viele Reiſende über den
Tarifzahlen. Ob das immer durch die ſogen. „Eile“ des
Bedienens verſchuldet wird, ſoll hier nicht erörtert werden.
Jedenfalls kann der Fahrgaſt verlangen, daß er bei den
rieſigen Fahrpreiſe nicht übervorteilt wird. Die Verb

daß ſie aus der Tafel
Denn die Abfertigung

r In

käufer müſſen ſo geübt ſein,
die genauen Fahrpreiſe erkennen.
dauert ja viel länger als früher. Der Fahrgaſt, der erſt
umſtändlich nachweiſen will, daß er zuviel gezahlt hat,
hält den Verkehr auf. Die Eiſenbahnverwaltung ſollte da
ür ſorgen, daß derartige ärgerliche Schädigungen

der Reiſenden ausbleiben, zumal Reklamatio nen
wegen der rapiden Geldentwertung völlig zwecklos ſind.

Soviel aus der l t. die ſich zu den Urſachen der
Uebervorteilung erheblich draſtiſcher äußert als hier wieder

Auch nach unſeren Erfahrungen ſind die ges
childerten Feſenre n bei der Berechnung der Fahr-
eiſe, die der Reiſende am Schalter zahlen ſoll, ziemlich
äufig. Es iſt in der Tat geboten, daß derartige Vorälle mit alken Mitteln vermieden werden. Sie

in den Verkehr, die Reiſenden und das Anſehen der
ichsbahn. Die Bahnverwaltung wird genügend Beamte

r die trotz der ſich häufenden Tariferhöhungen die
ahrpreiſe genau ausrechnen und nur die von den Reiſen-

den verlangen, welche nach dem Tarif zuläſſig ſind.
Notſtundsmaßnaßmen der Regierung,

W. T.eB. teilt mit: Zur Behebung der Schwierigkeiten, die
ſich infolge der Steigerung der Dollarkurſe und der dar
aus hervorgegangenen Stockungen des Warenumlaufes er

ben haben, hat die Reichsregierung eine Anzahl ein
ſchneidender Verordungen erlaſſen. Neben dieſen

rordnungen betreibt die Reichsregierung die Einführung
wertbeſtändiger Zahlungsmittel mit äußerſtem Nachdruck. Um
die Zeitſpanne bis zur Ausgabe der Rentenmark auszufüllen,
werden, wie ſchon bekanntgegeben, im großem Umfange kleineStücke der Goldanleihe hergeſtellt und in Kürze ausgegeben.
Ferner iſt zur noch größeren Beſchleunigung die Anferti
ung von Zwiſchenſcheinen für beſtimmte Zwecke in

2 ne Die Regierung wird auch in allengeeigneten Fällen und unter den ſelbſtverſtändlichen Be
dingungen die Genehmigung erteilen, falls indur
r Werke von ſich aus auf kurze Zeit wertbeſtändiges

tgeld ausgeben können und wollen. Ueber die Einführung
von Goldſchecks von Banken wird verhandelt.

Die geſtrige Börſe hat wieder ergeben, daß die Deviſen
kurſe lediglich geſprochen werden. Bei der maßgeben
den Bedeutung, die die er für die geſamte innere
Preisberechnung haben, ſich die Reichsregierung erneut
zu Ein griffen in die Kursfeſtſteklung gezwungen
und hat deshalb die Vorſchriften der Verordnungen über
den Handel mit ausländiſchen Zahlungsmitteln und Dollar

ſchatzanweiſungen
zum Einheitskurſe

mit Aenderungen, die ſich aus den ſeinerzeitigen Erſahrungen
ergeben haben, auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes fürdas ganze Reichsgebiet erneut in Kraft geſetzt. Die Ver
breitung durch W. T.-B. gilt als Verkündigung. Die Ver
ordnung ſoll nur ſo lange in Geltung bleiben, bis durch
ausreichende Verſorgung der Wirtſchaft mit wertbeſtändigen
Zahlungsmitteln eine Beruhigung auf dem Waren und
Deviſenmarkte eingetreten iſt.

Die Inhaber der Geſchäfte, in denen Gegenſtände des
täglichen Bedarfs feilgeboten werden, werden für ver
pflichtet erklärt, ihre Verkaufsräume werktäglich zu den
üblichen Stunden zur von Waren offenzuhalten
ſowie ihre Ware gegen Zahlung deutſcher Reichsmark ab
zugeben. Auf die Zuwiderhandlungen dieſer Vorſchriften
ſind Geld und Freiheitsſtrafen geſetzt. Außerdem
kann die Verwaltungsbehörde die Schließung der Be
triebe anordnen.
Gegen die Plünderung oder die gewaltſame Wegnahme ſo

wie die durch Drohung erzwungene Herausgabe von Warenwerden ſchwerſte Strafen angedroht. 6

läeheime Anweiſungen

an die Roken Hundertſchaften,

Der rechtsſtehenden Preſſe in Halle a. S. iſt von der,
dortigen Organiſation des „Stahlhelm“ folgende Notiz zu
gegangen:

„Auf Anordnung des Oberpräſidenten fanden geſtern inden verſchiedenen Orten des Regierungsbezirks Halle Mir gen

burg, ſowie in Nordhauſen eingehende, ſtunden lange
ausſuchungen bei Stahlhelm- Führern ſtatt.

ie Bemühungen des Oberpräſidenten, anſcheinend Material
ſ5 er e um das Verbot der proletariſchen Hundert-
ſchaften wieder rückgängig zu machen, waren erfolglos. Jſt
es erlaubt, das Reichswehrgruppen-Kommando in Dresden
darauf aufmerkſam zu machen, daß trotz des Verbotes de

oletariſchen Hundertſchaften durch das Wehrkreis-Kommando
r Crganiſakienen im ganzen Bezirke weiter be-

ſtehen? Jſt es erlaubt, das Wehrkreisgruppen-Kommando
Dresden darauf hinzuweiſen, daß nach zuverläſſigen Nach
richten der Oberpräſident ſelbſt, wie er es ja ſchon in der
Oe r getan hat, den mehrheitsſozialiſtiſchen utz
vorganiſationen, die gleigtans verboten ſind, beachtliches
We tritt e egen gutIſt es richtig, daß z. B. im Magdeburger irk Angehörige dieſer Organiſation bereitgehalten er um auf

Aachener“ mit der Mahnung, ſtandhaft zu ſein.

i e Anwei i it flegu r 2 bis 3a r erlägütene Culenet. ſis“ in ein
zuſknden

l gez. Dueſterberg, Oberſtleutnant a. D.

Der lehte Weg in der Rußrfrage,
Das Reichskabinett hatte ſchon am vergangenen

Sonnabend die Abſicht, eine endgültige Entſcheidung in der
Frage der Liquidierung des Ruhrunternehmens zu fällen
und zwar überwog die Tendenz, angeſichts der völlig ab
lehnenden Hrn Poincares einen letzten Schritt bei der
Reparationskommiſſion in Form einer Mitteilung
über völlige Zahlungsunfähigkeit und der Ané
bahnung eines langjährigen Moratoriums zu unternehmen.
b Die Beratungen des Kabinetts wurden einmal durch die
ayeriſche Angelegenheit, dann wieder auch dadurch unter

brochen, daß ein Vermittlungsvorſchlag des bergbaulichen
Vereins auftauchte. Dieſer Vorſchlag bezog ſich auf die Fort
ſetzung der Kohlenlieferungen, wobei das Reich die Koſten
indirekt durch Verrechnung auf das Steuerkonto der bergbau
lichen Unternehmungen tragen ſollte.

Jnzwiſchen haben neue Verhandlungen der Ver
treter der Ruhrinduſtrie mit den franzöſiſchen Beſatzungs-
behörden und zwar anſcheinend mit dem Ergebniſſe ſtatt
gefunden, daß Frankreich nicht nur die Fortſetzung der
Kohlenlieferungen, ſondern auch die Bezahlung der
Kohlemnſteuer fordert, ehe Verhandlungen über eine
gemeinſame Arbeit zur Wiederherſtellung der Ordnung im
Ruhrgebiet ſtattfinden ſollen.

Sollten die hierüber vorliegenden Nachrichten ſich in
einem zur Stunde in Berlin noch nicht eingetroffenen aus-
führlichen Bericht beſtätigen, ſo würde dem Kabinett gar
nichts anderes übrig bleiben, als umgehend an die Repara
tionskommiſſion den letzten formellen Antrag zu
ſtellen und dann ſehr ernſte Folgerungen aus der
ſicher zu erwartenden Ablehnung ziehen. Aber auch hierbei
werden die Sozialdemokraten ſicher nochmals einen
Kompromißſtandpunkt einnehmen, der für die üb
rigen Mitglieder des Kabinetts untragbar ſein dürfte.

Der Kachener Pulſch.
Aachen, 24. Okt. Wenn auch über den endgültigen Aus-

gen des Putſches noch kein ſicheres Urteil zu gewinnen iſt,t, ſo iſt doch den Sonderbündlern übel mitgeſpielt werden.
An Stelle der Plakate, die die rheiniſche Republik ausgerufen
hatten, las man geſtern einen Aufruf an die „reichsdeutſchen

Ein Schuft
ſei, wer dem Geſindel Vorſchub leiſte. Ein anderes Plakat
verkündete: „Die rechtmäßige Regierung iſt im Polizeſt
präſidium.“ Als Stellvertreter des ſeit langem ausgewieſenen
Polizeipräſidenten war geſtern der Regierungsrat Buhr von
der Beſetzungsbehörde beſtätigt worden, jedoch unter der
Vorausſetzung, daß die Polizei an der Wiedereroberung des
Quartiers der Sonderbündler nicht teilnehmen werde
widrigenfalls die Schupo entwaffnet werden ſollte. Blutver
gießen müſſe auf jeden Fall vermieden werden. Um ſo
energiſcher ſchritten die Aachener zur Selbſthilfe. Geſtern
abend gegen 6 Uhr durchzog eine große Menſchenmenge den
Graben. Sie ſchrie: „Nieder mit den Sonderbündlern!“

und ſang das Deutſchlandlied.
Stoßtrupps, denen die Menge begegnete, wurden umringt,
entwaffnet und nach einer gehörigen Tracht Prügel wieder
entlaſſen. Die Menge drang in das Bureau der Sonder-
bündler ein, zerſtörte die Einrichtung und holte die Liſte
der Anhänger heraus. Hierauf begann eine wahre Jagd
r die einheimiſchen Sonderbündler, deren Häuſer zum
Teil belagert wurden. Geſtern abend und im Laufe des
heutigen orgens wurde mehr als ein Dutzend Schwer
und Leichtverletzter in die Krankenhäuſer eingeliert. Gegen
Mittag wurde auf dem Dache der Reichsbank die Flagge des
vogenannten „Freien Rheinlandes“ verbrannt. Von dem
ache des vierſtöckigen Hauſes der Bankfirma Micheels am

Friedrich-Wilhelm-Platz holte vor einer tauſendköpfigen Menge
ein junger Mann, der an der Faſſade des Hauſes empor
kletterte, eine gleiche Flagge herunter.

Jn der Mittagsſtunde wurde das Rathaus geſäubert. Die
flüchtenden Jnſaſſen wurden von der erregten Menge

teilweiſe totgeſchlagen.
Der Schlußakt des Tages ſpielte ſich vor dem Regierungs
gebäude ab, dem letzten Schlupfwinkel, aber auch dem Haupt
quartier der Anhänger Deckers, der ſich ebenfalls dort
aufhielt. Hier Veſe te der ſtellvertretende Polizeipräſident
perſönlich, die Jnſaſſen zum Abzug ét bewegen, indem erſich für ihre Sicherheit verbürgte. Sie ſollten unter dem
Schutze der Polizei in einem Laſtauto, das bereits vor
gefahren war, zum Polizeipräſidium gebracht werden. Der
Polizeichef wiederholte die Aufforderung in Gegenwart von
Vertretern der Preſſe, darunter mehreren ausländiſchn, be
ſonders engliſchen Journaliſten, die er zu ſich heranbat. Der
Führer der Sonderbündler, der ſich am Fenſter befand, ſchien
anfangs geneigt zu ſein, der Aufforderung Folge zu leiſten.
Bald darauf wurde jedoch von oben heruntergerufen:

Keine Verhandlung, Kampf!
Die Polizei ſchritt nunmehr dazu, zum Schutze der Eine
wohnerſchaft den Theaterplatz, wo ſich das Regierungsgebäude
befindet, in weitem Umkreiſe abzuſperren. Auf dem nahen
t r war inzwiſchen eine ſtarke Truppeelgiſcher Gendarmen aufgeſtellt worden, zu welchem Zweck,
war anfangs nicht klar erſichtlich. Die Gendarmerie rückte
dann vor das Regierungsgebäude, vor dem die Sonder
bündler vorher von einem Filmoperateur aufgenommen wor-
den waren Es befand ſich darunter eine beträchtliche
Anzahl höchſt zweifelhafter Geſtalten.

Beratung des Deutſchen 5lüädtetages,
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages befarßte ſich im

Berliner Rathaus mit den großen brennenden Fragen der
Finanzpolitik, der Wohnungs wirtſchaft und
der Vereinfachung der Armen- und Wohlfahrtsver-
waltung. Jn der

Steunerfrage
ſieht der Städtetag nach wie vor in der Zuweiſung kom-
mu naler Steuern und der Wiederherſtellung der
Steuerautonomie der Gemeinden den einzig mög-
lichen Anfang zu einem Ausweg aus der gegenwärtigen
Finanzkataſtrophe der Gemeinden. Dabei muß aber
auch nach Auffaſſung des Städtetages daran feſtgehalten
werden, daß die Einkommenſteuer eine reichsgeſetzlich zu
regelnde Steuer bleiben muß. An eine endgültige Sanierung
der Gemeindefinanzen kann freilich erſt dann
r wenn die Währungsfrage durchgeführt iſt. Bis
ahin iſt es auch unbedingt nötig, die Notaushilfen, mit

denen das Reich zurzeit durch Beſoldungszuſchüſſe, Wohl
fahrtszuſchüſſe und Kredite die Gemeinden über Waſſer hält,
beizubehalten. Jn der

Wohnungswirtſchaft
kann ſich der Städtetag nicht mehr der Erkenntnis ver-
e daß die bisherige Wohnungswirtſchaft, aufgebaut
auf dem n e das Ziel, eine aus-reichende Erhaltung der Altwohnungen zu ſichern und die
erforderlichen Neubauten zu ermöglichen, nicht erreichen
wird. Der Städtetag lt es für unvermeidlich,auch auf dem Gebiet der hnungswirtſchaft an das Proflem

der Anpaſſung an den gegenwärtigen Geld-
wert entſchloſſen heranzugehen. Freilich würde es für die
Wirtſchaft ganz untragbar ſein, etwa die Mieten in kurzer
Friſt einfach auf den Friedensgeldwert hinaufzuſetzen, viel
mehr iſt nur ein ſchrittweiſes Vorgehen angepaßt
an die Leiſtungskraft der Bevölkerung möglich. Jn der

Armen- und Wohlfahrtsverwaltung
beſteht ein außerordentlicher Verwaltungsleerla u
infolge der veralteten Unterſtützungswohnſitzgeſetzgebung und
infolge der Art des Verrechnungsverfahrens bei
den Sozial und Kleinrentnern ſowie bei den Kriegsbeſchä-
digten und Kriegshinterbliebenen. Notwendig iſt, daß alle
Zweige der Wohlfahrtspflege zu einer einheit lichem
allgemeinen Fürſorge verbunden werden, daß die
alte Unterſtützungswohnſitzgeſetzgebung auf gänzlich neue
vereinfachte Grundlagen geſtellt und ebenſo das
Verrechnungsverfahren für die Nachkriegswohlfahrtspflege
weſentlich vereinfacht wird.

lTurnen, 5piel und 5port,
Der Fußballſport des Sonntags.

Der Saalegau hat es augenblicklich garnicht eilig mit
der Fortſetzung der Punktkämpfe. Schon vor acht Tagen
fanden nus 2 Spiele ſtatt, morgen ruhen die Kämpfe in
der Liga ganz, in der 1b-Klaſſe faſt. Dafür agt Halle
morgen aber einen Rekord in Städteſpielen. Nicht weniger
als drei Städtemannſchaften wollte unſere Nachbarſtadt
auf die Reiſe ſchichen: anch Chemnitz, nach Kottbus und
gegen Merſeburg. Es iſt daher recht gut, daß Kottbus
das Treffen wegen ſchwieriger wirtſchaftlich-finanzieller Ver
hältniſſe abſagte, ſodaß die beiden zuſammengeſtellten Re-
präſentativmannſchaften noch eine recht gute Vertretung der
Hallenſer Farben abgeben. Uns intereſſiert naturgemäß
in erſter Linie das

Städteſpiel Halle Merſeburg.
So ſehr wir es bedauern, dieſen Kampf außerhalb

unſerer Mauern vor ſich gehen ſehen zu müſſen, ſo ſehr
iſt es uns doch auch eine Genugtuung, daß man endlich den
Weg zur Merſeburger Städteelf gefunden hat. Lange genug
hat es gedauert und jetzt, wo endlich die Tat gelang, machte
die Aufſtellung nicht geringe Schwierigkeiten. Die von uns
veröffentlichte Aufſtellung ſtellt gewiß nicht das beſte
dar, was Merſeburg aufbringen konnte. Aber die elf Kämpen
werden doch eine gute Vertretung unſerer Stadt ſein. Tadels-
frei erſcheint das Schlußdreieck Meißner-Hottenroth--Fuhr-
mann. Ob die Läuferreihe dem guten Halliſchen Angriff
ganz gewachſen iſt, muß ſie erſt beweiſen. Der Sturm hat
in Roſt und Deemann zwei ſchnelle Flügel, und wenn der
Jnnenſturm zu ſchießen verſteht, wird Merſeburg beſtimmt
nicht leer ausgehen. Auf jeden Fall erwarten wir ein
ehrenvolles Ergebnis.

Jnfolge des Städteſpieles ſind Germania und Sportverein
99 ſpielfrei. Die beiden anderen,

V. f. L. (kombl.) und Preußen
wollen im Augarten Merſeburg für den Ausfall wenig
ſtens etwas entſchädigen. Da bei V. ſ. L. die Beſten
fehlen, Preußen aber auch ohne Deemann und Glaß an-
treten muß, wird es beſondrs hochwertigen Sport kaum
geben, aber immerhin muß der Ausgang offen erſcheinen
und die Ausſichten verteilt. Das Spiel ſoll Schlegel
(99) pfeifen.

Germania I Vorwärts l Kötzſchen.
Im Freundſchaftsſpiel ſtehen ſich beide Matinſchaften auf

dem Kaſernenhof gegenüber. Germania will eine Neu-
aufſtellung des Angriffs ausprobieren, darf aber das Spiel
nicht leicht nehmen, denn Kötzſchen wird alles daran ſetzen um
ein günſtiges Ergebnis herauszuholen. Das Spiel beginnt
um 3 Uhr und wird von Schlegel (99) geleitet. Vorhev
ſpielt Germania II gegen Vorwärts I. Hier ſollte den
Germanen der Sieg nicht zu nehmen ſein.

In letzter Minute iſt auch das Städte-Spiel gegen Chem
e z seſagt, auch hier iſt die wirtſchaftlich, politiſche Lage

uld.
Jm übrigen herrſcht verhältnismäßig Ruhe;

weiſen auf die eingegangenen
Vereinsnachrichten.

Sportverein 99. Spiele morgen nur 4. gegen Neumark'
(99er Platz); 5. in Wengelsdorf.

V. f. i Jnfolge des Städteſpieles Halle-Merſeburg,
das am Sonntag in Halle auf dem Wackerplatz zum Aus-
trag kommt, ſpielen ebenfalls am Sonntag hier in Merſeh
burg auf dem V. f. L.-Platz zwei kombinierte Mannſchaften

wir ver-

vom V. f. L. und Preußen unter der Leitungvon Rühle (99) ein Geſellſchaftsſpiel. Die dritte
Mannſchaft tritt vorher gegen Ammendorf 1910

Spielvereinigung Neumark. Die 1. Mannſchaft trifft
morgen um 3 Uhr in Neumark auf Nietleben J und
dürfte weitere 2 Punkte buchen können. Neumark III fährt
zum Verbandsſpiel nach Merſeburg zu 99 IV.

Sämtliche Jugendmannſchaften ſind ſpielfrei wegen dem
in Halle ſtattfindenden Herbſtwaldlauf des Saalegaues.

Herbſtwaldlauf in Halle.
Zum Abſchluß der Leichtathletikſaiſon veranſtaltet morgen

der SaalegauAthletikausſchuß ſeinen Herbſtwaldlauf in der
Heide bei Halle. Unſere Merſeburger Vereine ſind durch
den Sportverein 99 und den V. f. L. beſtens vertreten.

Für Handball beſteht deshalb morgen Spielverbot.

Fauſtball.
Wiederum ſtehen wir vor den

1923/24 des Nordoſtthüringer Turngaues.
dem 21. Oktober, ſollten die Spiele ihren Anfang nehmen,
doch wurde infolge des aufgeweichten Bodens die Spiel
tätigkeit ſtark behindert. Auf dem Nulandtsplatze ſtanden
an dem genannten Tage unſere drei hieſigen Auswahlmannk
ſchaften im Punktkampf gegenüber. Genau ſo wie in Halle,
wo auch die Fauſtballtätigkeit ihren Anfang nahm, kam
hier ein Endreſultat durch die ungünſtige Witterung nicht
zu Stande. Vorausſichtlich werden die angeſetzten Spiele
vom 21. Oktober wiederholt. Am morgigen Sonntage, bringt
der Fauſtball in Ammendorf und Weißenfels einigeAuswahlmannſchaften in Tätigkeit. Während in Ammendorf
Halliſche und Ammendorfer Mannſchaften um die Punkte
kämpfen, ſpielt in Weißenfels auf dem Turnplatze des
Turnvereins „Frieſen“ die Fünf des Allgemeinen Turn
vereins Merſeburg gegen „Frieſen Weißenfels. Das Spiel
beginnt 9,30 Uhr vormittags. A. T. V. Merſeburg müßte
hier den Sieg davontragen. Des weiteren liefert die Auss
wahlmannſchaft des Männerturnvereins Merſeburg ebenfalls
gegen „Frieſen Weißenfels ſein Verbandsſpiel. Auch hier
haben die Merſeburger gute Ausſichten, ſich die Punkte zu
holen. Die Fünf des M. T. V. Merſeburg wird dieſesmal in
der Verbandsſerie ein wichtiges Wort mitſprechen, wir er
innern an den Sieg am 21. Oktober über A. T. V. Merſe
burg Das zweite Treffen beginnt 10,30 Uhr vormittags

ir würden es ſehr bedauern, wenn die Fauſtball
tätigkeit in der Spielſerie 1923/24, welche am morgigen und
den folgenden Sonntagen die Spielplätze bevölkern wird,
den über alle Maßen geſtiegenen hohen Fahrpreiſen zum
Opfer fallen würde. Den Merſeburger Fauſtballmannſchaften,
die gut gerüſtet in den Kampf wünſchen wir ein
utes Abſchneiden, damit eine würdige Vertretung unſerer
matſtadt gewährleiſtet iſt. Und zu dieſen Siegen „Gut

Heil

Beginn der Spielſerte
Am Sonntag,
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321 Körung von Zuchtſtieren.
Jm November ds. Js. ſoll eine Körung von Zuchtſtieren

ſtattfinden. Zuchtſtiere, die zum Decken fremder Kühe oder
deckfähiger Rinder verwendet werden ſollen, ſind unter An
gabe des Alters, der Farbe und der Raſſe bis zum75. No
vember ds. Js. hierher anzumelden.

Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh und Nie-
derungsvieh zu unterſcheiden:
1. Zum Höhenvieh gehören: Fleckvieh (Simmentaler), ein-

farbig, gelbes Höhenvieh, Braunvieh, kleines rotes Höhen-
vieh, rotbläſſiges Höhenvieh.

2. Zum Niederungsvieh gehören: Schleſiſches Rotvieh, rotes
ſchleswigſches Milchvieh, braune Oſtfrieſen, rotbuntes

e ſchwarzbuntes Niederungsvieh, Short-
orns.
Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niederungsvieh ſind

beſonders anzugeben.
Kb Die Einziehung der Körgebühren erfolgt am Tage der

rung.
Die Beſitzer von Zuchtſtieren und Kühen werden darauf

aufmerkſam gemacht, daß ein Zuchtſtier zum Decken fremder
Kühe oder deckfähiger Rinder, ſei es unentgeltlich oder gegen
Bezahlung, nur dann zugelaſſen werden darf, wenn der
Zuchtſtier durch das zuſtändige Schauamt angekört worden
iſt. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Strafbar macht ſich
auch derjenige, der ſeine Kühe oder deckfähigen Rinder durch
einen nicht angekörten Zuchtſtier decken läßt.

Es liegt im eigenſten Intereſſe der Gemeinden, daß eine
genügende Anzahl Zuchtſtiere angekört werden, da ſonſt die
Gemeinden nach dem Geſetz die Verpflichtung haben, eine
dem Bedürfnis entſprechende Anzahl von angekörten Zucht-
ſtieren auf ihre Koſten anzuſchaffen und zu unterhalten.

Merſeburg, den 8. Oktober 1923.
Der Landrat.

Guske.

326 Anfragen und Veſchwerden in Wohnungs und
Mietangelegenheiten.

ehe i r nungsa rnungen t ledig
reichung hierauf bezüglicher Geſuche an das Miniſterium iſt
zwecklos und verurſacht nur unnötige Schreibarbeit und
Portokoſten. Ebenſo zwecklos ſind mündliche Anfragen in
ſolchen Angelegenheiten im Miniſterium.

Beſchwerden über Entſcheidungen der Wohnungs- und
Mieteinigungsämter ſind nicht an das Miniſterinm, ſondern
an den Regierungspräſidenten zu richten.

Die beim iniſterium eingehenden Beſchwerdeſachen
müſſen deshalb ohne jede Prüfung an die zuſtändige Stelle
weitergegeben werden, ſo daß durch die Vorlage bei dem
Miniſterium nur unnötig Zeit verloren

Ebenſowenig iſt das Miniſterium zur Auskunfterteilung
über andere tatſächliche und rechtliche Einzelfragen aus
dem Gebiete des Wohnungs- un ietweſens zuſtändig.

ierfür kommt zunächſt außer den Gemeindebehörden und den
ohnungs- und Mieteknigungsämtern ebenfalls nur der

Regierungspräſident in Betracht.
Merſeburg, den 24. September 1923.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. A.: Kürſten.

335 Betrifft: Ruhrkinder.
Durch Erlaß des Herrn Reichsminiſters der Finanzen

an die Landesfinanzämter vom 30. April III. C. 3468
ſind die Finanzämter ermächtigt, den Abzug von Auf-

wendungen für die Aufnahme von Ruhrkindern vom Ge
ſamtbetrage der Einkünfte bei der Veranlagung zur Ein-
kommenſteuer zuzulaſſen.

Nach Nr. 3 des Runderlaſſes vom 20. Juni III. C.
6950 können die bei Arbeitnehmern unktergebrachten
Ruhrkinder als mittelloſe Angehörige angeſehen werdem,
wenn die Aufnahme für längere Zeit erfolgt. Daher kann
für ſie eine Ermäßigung nach s 47 des Einkommenſteuer-
geſetzes in Höhe der für minderjährige Kinder vorgeſehenen
Ermäßigungen zugelaſſen werden.

Für die Erledigung von Anträgen auf Veranlagung
bezw. auf Ergänzung des Steuerbuches ſind die Finanz-
ämter zuſtändig.

Berlin, den 20. September 1933.

Reichszentralſtelle für Kinderhilfe im Ruhr
und Rheingebiet.

Unterſchrift.

Die Magiſtrate der Städte und die Herren Gemeinder
vorſteher erſuche ich, vorſtehenden Erlaß in ortsüblicher Weiſe
bekannt zu geben.

Merſeburg, den 11. Oktober 1923.
Kreiswohlfahrtsamt Jugendamt.

J. A.: Eßrich.

336 Körung von Zuchtſtieren.
Der dem Gutsbeſitzer A. Weiſe in Holleben gehörige Zucht
ſtier. 2 n alt, Jeverländer Schlag iſt angekört worden
und zwar für Klaſſe III.

erner iſt die Stierhaltungsgenoſſenſchaft in Cursdorf im
Beſitze eines Zuchtſtieres, welcher gemäß 8 1 Abſatz 4 der
Poltzeiverordnung vom 31. Januar 1912 betr. die Bullen-
körung in der Provinz Sachſen vom Körzwange befreit iſt.

Merſeburg. den 25. Oktober 1923.
Der Landrat.

Guske.
337 Hetrifft: Reichsgeſetzliche Miete für den Monat
November 1923 für den Landkreis Merſeburg mit Ausnahme

für die Städte Gchafſtädt, Lauchſtädt, Schkeuditz und Lügen.

Die Zuſchläge zur Grundmiete ſind wie folgt feſtgeſetzt:
1. für Verwaltungskoſten 22356000 000
2. für Verwaltungskoſten für gewerb-

liche Räume 25 mehr. 223820 000 000
3. für Koſten zur Beſchaffung des Reini-

gungsmaterials 11280000004. für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten 6016 000 000b. für laufende Jnſtandſesungsarbeiten
für gewerbliche Räume 25 mehr 7520 000 000

6. für große Jnſtandſetzungsarbeiten 6016 000000
Merſeburg, den 27. Oktober 1923.

Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.
Guske.



338 Verſorgung der Bevölkerung mit Kohlen im Landabſatz.
Der Reichskohlenkommiſſar hat mit Rückſicht auf die derzeitige

u a dem Brikettmarkte den Landabſatz an Briketts völlig
reigegeben.
Kohlenbezugsſcheine im Landabſatz werden daher von der Kreis

kohlenſtelle nicht mehr ausgeſtellt. Die Kohlenhändler und ſonſtigen
Intereſſenten werden erſucht, ihren Bedarf an Reich shaus-
brandbezugsſcheinen der Kreiskohlenſtelle zwecks Ausgabe der
Reihe 4 ſpäteſtens bis zum 10. November d. Js. mitzuteilen.

Merſeburg, den 27. Oktober 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

u s ke.

339 Erwerbsloſenfürſorge.
Für die Zeit vom 22., bis 27. Oktober 1923 gelten folgende

Sätze:
in der Orten der Ortsklaſſen

A D und Ee für männliche Perſonen
a) über 21 Jahre 10,5
3 unter 21 Jahren

2. für weibliche Perſonen:

5 9,1 8,4 Milliarden6,3 5,1
a) über 21 Jahre 8,44,9

3,9

5,5

b) unter 21 Jahren
3. als Familienzuſchläge für:

a) den Ehegatten
p) die Kinder und ſonſtige

unterſtützungsberechtigte

Angehörige 3,1 2,9 2,7 2,5 nEs darf nicht verſäumt werden, die auf die Unterſtützung
dieſer Woche gewährten Vorſchüſſe anzurechnen. Am Ende der
Woche kann für Vollerwerbsloſe wiederum ein Vorſchuß in Höhe
der obigen Sätze für die folgende Woche gezahlt werden.

Merſeburg, den 27. Oktober 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

K ürſten.

4,3 4,

8

9

7,2 6,6
6

6 38,8 3 3

340 Polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei-

Verwaltung vom 11. März 1850 (GSS. 250), der 88 143 und
144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 und des Teil II Titel 17 8 10 des Allgemeinen
Landrechts in Verbindung mit Art. lI Ziffer 1 des Geſetzes
über Vermögensſtrafen und Bußen vom 13. Oktober 1923
(RGBl. S. 943) wird mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes
und des Magiſtrats für den Bezirk des Landkreiſes und des
Stadtkreiſes Merſeburg folgendes angeordnet:

Punkt l.
Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit

und Ordnung und zum Schutze der Einwohnerſchaft beim
Einkauf von Lebensmitteln wird jedem Einwohner des Land-
kreiſes und des Stadtkreiſes Merſeburg, der nachweislich
polizeilich und außerdem auch für die Lebensmittelver-
ſorgung örtlich angemeldet iſt,

ein Lebensmittelausweis
ausgehändigt.

Der Lebensmittelausweis iſt nicht übertragbar.
Punkt 2.

Ankauf und Verkauf von Brot darf zur Verhütung
des unzuläſſigen wilden Aufkaufs und zur Abwendung der
durch Wucher und Preistreiberei drohenden Gefahr nur gegen
gleichzeitige Vorlegung des Lebensmittelausweiſes erfolgen.
M

In angeſehener, leitender

r r Speiserimmera. e Gitemnn, Herrenzimmer
25 gr,ſchlant, m. beſt. Char. Scohlafzimmer

Ziügaretten

Katharinenſtraße 17. Telephon Nr. 23 918.

Die Verorönung kann im Notfalle auch auf andere
wichtige Lebensmittel des täglichen Bedarfs ausgedehntwerden.

Punkt 3.
Der Lebensmittelausweis iſt beim Wegzug aus dem

Bezirke des Landkreiſes und des Stadtkreiſes Merſeburg
gleichzeitig mit der polizeilichen Abmeldung und mit der
Abmeldung aus der Lebensmittelverſorgung an die Ausgabe
ſtelle zurückzugeben

Punkt 4.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu zehn

Milliarden Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle
verhältnismäßige Haft tritt, beſtraft.

Punkt 5.
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver

öffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 27. Oktober 1923.

Der Landrat.
(L. S.) Guske.

Die Polizeiverwaltung.
P. I 4441/23. (T. Her tzo g.
341 Ausgabe von Lebensmittelausweiſen.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände des Kreiſes
werden erſucht, die gemäß Polizeiverordnung vom 27. Ok-
tober 1923 auszugebenden Lebensmittelauswe am Montag,
den 29. d. Mts. in der ehemaligen Kreibkornſtelle hier
gegen ſchriftlichen Ausweis, der mit dem Dienſtſtempel ver-
ſehen ſein muß, abzuholen und ſie ſofort nach Empfang
an die Einwohner auszugeben.

Jeder Einwohner erhält einen, auf ſeinen Namen lau-
tenden Ausweis, der mit Feldern von 1--40 verſehen iſt.
Bis auf weiteres wird in jeder Woche auf das dafür vor-
geſchriebene Feld ein Vierpfundbrot verabfolgt; erſtmalig
für die Woche vom 28. Oktober bis 3. November auß
das Feld Nr. 1, die nächſte Woche auf das Feld Nr. 2
und ſo fort. Die Verkäufer haben bei jeder Abgabe von
Brot das dafür beſtimmte Feld mit Tinte oder Farb-
ſtift deutlich zu durchſtreichen oder das Feld zu durchlochen.

Jn den Brotverkaufsſtellen iſt durch Anſchlag bekannt
zu geben, auf welches Feld des Lebensmittelausweiſes für
die laufende Woche Brot evrabfolgt wird.

Vom Sonntag, den 28. Oktober 1923 bis einſchließlich
Dienstag, den 30. Oktober 1923 kann, ſoweit die Lebens-
mittelausweiſe noch nicht ſämtlich ausgegeben ſind, die Aus-
gabe von Brot im Notfalle ausnahmsweiſe noch einmal
ohne Lebensmittelausweis erfolgen. Den Brotverkäufern wird
es jedoch zur Pflicht gemacht, auch an dieſen Tagen nur
an die ortseingeſſene Bevölkerung Brot abzugeben und
nachträglich das Feld Nummer 1 des Lebensmittelausweiſes
zu entwerten.

Eine Benutzung des Lebensmittelausweiſes zur Ausgabe
anderer Nahrungsmittel, die die Städte und Gemeinden
etwa zur Notverſorgung der Bevölkerung beſchaffen, iſt
zunächſt nicht vorgeſehen. Geſchieht dies, dann iſt dafür
Sorge zu tragen, daß die einzelnen Felder des Lebensmittel-
ausweiſes trotzdem für die Brotausgabe weiter benutzt
werden können.

Merſeburg, den 27. Oktober 1923.
Der Vorſitzende der (Freisansſchuſſes.

u e.
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt. L. Baltz.

Kaufe laufend alle Sorken

Eigenſchaften u. vielſeit. iIntereſſen wünſcht zwecks küchen und
ſpät. Heirat mit geb. jung ſeinzelnellöbel jeder

nur v. r ſchlank Arte e e v o an ſemplenit ig grober Aus
die Exped. dieſer Zeitg.

wahl

Gebiſd. ſchiche Dame, Anf.20 J. ſ. wirtſch. tanz, ſport, 6 al
muſiklieb., u Wäſche,
WMöbelausſt., Wohngel., m. Möbelfabrik

Getdeign M. Glaſer, Leipzig,n FelleVerbrennungs- Särge J d lten Tagespreiſen.
Lumpen, Knochen,aus Metall und Holz, sowie großes Lager Slbier ehe höh. wie Kon

eichener und kiefener Pfostensärge
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Der ſchöne Paul.
Skizze von Emma Hau shofer-Merk.

Vor zwanzig Jahren hatte es in der Hauptſtadt kaum
eine größere elegante Geſellſchaft gegeben, in der man
den ſchönen Paul Hochberg nicht getroffen hätte. Er war
auf allen Bällen, er war bei den muſikaliſchen Tees, bei
denen er ſeine prachtvolle Stimme hören ließ, er gehörte
in den Künſtlerkreiſen zum Komitee, wenn ein Feſt ver
anſtaltet wurde; die Damen, die ein Haus machten, ſicherten
ſich Wochen vorher ſeine Zuſage, wenn ſie Einladungskarten
verſchickten. Mit ſeiner ſchlanken Geſtalt, ſeinem vornehmen
dunklen Kopf war er eine Zierde jeden Salons, und keiner
verſtand wie er, die Unterhaltung zu beleben. Talentvollß
geiſtig anregend, immer in vortrefflicher Laune, war er
vor allem: Lebenskünſtler. Sein Vater hatte ihm ein
ſo großes Vermögen hinterlaſſen, daß er, ohne ſich mit einem
Beruf zu beſchweren, ſeine Tage genießen konnte. Kein
Wunder, daß ihm die weiblichen Herzen zuflogen. Aber
auch in der Liebe hütete er ſich vor dem Ernſt. Mit einer
wahren Virtuoſität verſtand er es, allen Schlingen zu ent-
gehen, ſich zu drücken, wenn ein kleiner Roman ſeiner
Junggeſellenfreiheit gefährlich zu werden drohte. Ungebun-
den und unerreichbar, lächelte der Vielgeliebte höhniſch über
die Freunde, die ſich als Ehemänner einhäuſelten, Pflichten
für die Familie übernahmen, und allmählich vom Geſell
ſchaftsſchauplatz verſchwanden.

Aber es kam der Krieg, und das Leben veränderte ſich
jählings. Paul zog nicht ins Feld, aber er fand in der
Heimat ein Ehrenamt, ſammelte und verſchickte Liebesgaben
wußte ſich in verſchiedener Weiſe nützlich zu machen. Bei
mancher vereinſamten hübſchen Frau ſaß er als willkom-
mener Geſellſchafter am Teetiſch, und da die meiſten jüngeren
Männer fort waren, ſpielte der ſchöne Hochberg, auch wenn er
nicht mehr der Jüngſte war, ſeine Rolle weiter als Herzens
brecher und Witwentröſter.

Doch mit dem Frieden kehrte das luſt,ge Leben, in dem
er ſo vergnügt dahingeſchwommen war, nicht wieder. Jn den
Kreiſen, in denen er verkehrt hatte, hörten die Geſell-
ſchaften auf. Nun fehlten auf ſeinem Schreibtiſch die Ein
ladungskarten, die ſich da früher gehäuft hatten. Er paßte
mit ſeiner tändelnden, amüſanten Liebenswürdigkeit nicht
mehr in die Stimmung herein, die ernſt geworden war.
Auch an ihn traten eine Weile Lebensſorgen heran. Aber
weil er ein Glückskind war, gelang es ihm bald, ſein Ver-
mögen ſo günſtig zu verwerten, daß ſein Behagen nicht
geſtört wurde. Trotzdem verlor er ſeine gute Laune. Er
langweilte ſich. Gerade weil er nicht arbeiten mußte, ver
einſamte er. Der „Salonlöwe“ war unzeitgemäß geworden,
da ſich die Salons, in denen man klatſchte, liebelte, fröhlich
in den Tag hinein lebte, geſchloſſen hatten. Nun wäre
er in ſpäter Reue ſogar bereit geweſen, ſeine Junggeſellen-
freiheit zu opfern. Aber er vergaß ſeine grauen Haare und
warf ſeine Augen in alter Siegesgewißheit auf die auf-
blühende Jugend, auf die Töchter ſeiner früheren Ver-
ehrerinnen. Die jungen Damen lächelten wohlgefällig über
ſeine Schmeicheleſen, fanden den „alten Bekannten der
Mama“ ſehr angenehm, „einen netten Onkel“, aber ſie
ſchauten über ihn hinweg, wenn ein Jüngerer zugegen

llerſeburg, den 27. Oktober

war, der ihre Herzen ſchneller ſchlagen machte. Bei einer
hübſchen Witwe, die ihn als junges Mädchen voll Begei-
ſterung angeblickt hatte, holte er ſich ſogar einen Korb. Ein
mal begegnete ihm eine ſchöne Frau und errötete bei ſeinem
Gruß. Er wußte: ſie hatte ihn geliebt als ſüße Siebzehn-
jährige. Uzid es war ſo reizvoll geweſen, ſich in ihren
Kinderaugen in einer Art Verklärung zu ſpiegeln, daß
er faſt faſt an einem Abend ein bindendes Wort geſagt
hätte. Am nächſten Morgen reiſte er in die Schweiz, um
nicht wieder von einer Gefühlswallung überrumpelt zu
werden. Sie hatte ihm leid getan, die arme Kleine und
als ſie ſich eiz Jahr ſpäter verheiratete, war er über
zeugt, daß ſie ſich nur aus Trotz und Enttäuſchung ge
bunden habe.

Wie ihn nun dieſes Wiederſehen, ihr Erröten verjüngte!
Das Flämmchen glimmte wohl noch! Er wollte es an-

fachen! Es gab dem Leben Schwung, Reiz, vor dem Ehe
mann, der gewiß ein nüchterner Philiſter war, ſeine Er
oberungskunſt ſpielen zu laſſen und angelobte Treue ins
Wanken zu bringen.

„Beſuchen Sie uns doch, Herr Hochberg!“ hatte ſie ihm
mit ihrem entzückenden Lächeln geſagt! Jhm war es zu
Mute wie einem Jäger, der ein feines Wild aufgeſpürt hat
als er ihre Villa betrat. Sie begrüßte ihn unbefangener,
als er erwartet hätte. Jhr Gatte war jung, flott; man
fühlte in dem Heim eine Heiterkeit, wie ſie nur von Glück-
lichen ausſtrömt. Zwei artige Kinder kamen nach dem ſehr
gemütlichen Abendeſſen herein, während ſich die junge Frau
an das Klavier ſetzte und er ihre weißen Hände, ihr zartes
Profil bewunderte, ſagte er ſich mit einem Gefühl ſchmerz-
lichjen Neides: Dieſe ſchöne Häuslichkeit könnte die deine
ſein! Dein dieſe reizenden Kinder die anmutige Frau!
Sie war reich geworden an Glück! Er bedeutete nichts mehr
in ihrem Leben! Jhr Erröten? Vielleicht nur ein Erinnern,
über das ſie nun lächelte!

Jhn fröſtelte, als er in ſeine Junggeſellenwohnung zu
rückkehrte: Verweht, erloſchen, verblaßt die ſchönen Gefühle,
die ihm einmal zugeflogen waren. Frei! Fetzt lautete
es: einſam! Ungebunden! Jetzt hieß es: losgelöſt von
jedem lieben Menſchen, ohne Seele, die ihm nahe ſtand!
Es altert ſich nicht gut allein.

Vor kurzem erzählte man ſich lachend in der Hauptſtadt:
„Denken Sie nur: der ſchöne Paul Hochberg hat ſeine
Haushälterin geheiratet, weil ſie ſo gut kocht und weil
er fürchtete, ſie könnte ihn verlaſſen

Das war der Abſchluß eines glänzenden Lebens. Die
Reſignation des Vielbegehrten, der den rechten Anſchluß
verſäumt hatte!

Ueber freiluft- u. Honnenbehandlung
im Hüuglingsalter,
Von Dr. J. Roſenſtern,

leitendem Arzt der Kinderheilanſtalt der Stadt Berlin.
„Es ſollte uns ein heiliges, unverletzliches Geſetz ſein,

keinen Tag vorbeigehen zu laſſen, ohne dem Kinde den
höchſt wichtigen, belebenden Genuß des täglichen Luftbades
zu verſchaffen.“ So ſchrieb der berühmte Arzt Hufeland



pn im Jahre 1803. Leider ſind ſeine Lehren im Lauf
r Jahrzehnte mehr und mehr in Vergeſſenheit geraten,

und wie mancher anderen Erkenntnis haben Vorurteile und
Aberglauben auch der Freiluftbehandlung den Weg in die
Kinderſtube verſperrt. Noch heute beſteht auf dieſem Ge
biet mancherlei Unſitte, namentlich hinſichtlich des Säug-
lingsalters. Wie viele Säuglinge, die das Pech haben, im
Anfang des Winters geboren zu werden, ſind zu einem
Treibhausdaſein von Monaten verdammt und zeigen als
Folgeerſcheinung eine geringe Widerſtandsfähigkeit gegen
über den Einflüſſen der Außenwelt! „Eine Pflanze, die von
Anfang an in einem Gewächshaufe gezogen worden iſt, wird
nie die Kraft und Feſtigkeit erlangen, als die auf ihrem
natürlichem Boden in freier Luft erwachſene: die geringſte
rauhe Luft wird ſie welk machen“ (Hufeland). Das
gilt auch für die junge Menſchenpflanze.

Was alte Aerzte bereits als richtig erkannten, hat die
Anſtaltserfahrung und wiſſenſchaftliche Forſchung der Neu

feſt begründet. Man hat erkannt, daß Licht, Luft und
nne nicht nur Heilfaktoren von überragender Bedeutung

ind, ſondern daß ſie auch bei der Verhütung von Krank
iten, namentlich im Säuglingsalter, eine dominierende
lle ſpielen. Um ſo mehr muß es wundernehmen, wenn

in vielen Lehrbüchern der Kinderpflege dieſem Kapitel nur
ein höchſt beſcheidenes, der Bedeutung in keiner Weiſe ent

ndes Plätzchen eingeräumt wird.
Was leiſtet die Luft- und Sonnenbehandlung im Säug-

lingsalter? Faſt durchweg kann man beobachten, daß Appe-
tit und Nahrungsaufnahme ſich heben. Der Schlaf wird

Die Stimmung wird fröhlich. Die Hautfarbe wird
friſch und roſig, die Kinder blühen auf. Der Körper, die

nnu der Haut wird beſſer. Das Kind wird feſter.
Die Muskulatur wird kräftiger. Erſtaunlich iſt die abhär-
tende Wirkung. Man wundert ſich immer aufs neue, wie
die freiluft und ſonnenbehandelten Kinder Abkühlungen und

luft ertragen. Die Hauptbedeutung liegt aber in der
Verhütu und Behandlung von Erkrankungen. Furunku-
loſe, Wundſein und andere Hautprozeſſe werden günſtig be-
einflußt. Freiluft und namentlich Sonne bilden nach neuen
Erfahrungen ferner das ſicherſte Vorbeugungs- und Behand-
lungsmittel der engliſchen Krankheit ſowie gewiſſer Formen
von Krämpfen. Die ſo überaus verbreitete Neigung zu
Katarrhen der oberen Luftwege, Schnupfen, Rachenkatarrh
und Luftröhrenkatarrh verſchwindet oder geht zum mindeſten
erheblich zurück. Und gerade bei den Trägern dieſer Er-
krankungen, den „anfälligen“ Säuglingen, wird am meiſten
geſündigt. Man führt die Katarrhe auf Erkältung zurück,
ackt das Kind immer wärmer ein und beraubt es, in ſteter
ngſt und Sorge vor neuer Erkältung, vollſtändig der Zu-

führ friſcher Luft. Wir wiſſen heute, daß die ſogenannten
Erkältungskrankheiten im weſentlichen Jnfektionen ſind,
allerdings ſpielt auch die Erkältung dabei eine gewiſſe Rolle.
Aber wir können gerade dieſe Kältewirkung als Krankheits-
urſache weiteſtgehend ausſchalten, wenn wir den Körper
gen den Wechſel von Temperaturen unempfindlich machen,
und das geſchieht am beſten durch Abhärtung mittels Frei-
luftbehandlung.

Noch zahlreiche andere Er krankungen werden mit der
nannten Methode günſtig beeinflußt. Es ſei hier nur an

ie Tuberkuloſe erinnert. Bekanntlich nimmt ſowohl in der
Behandlung der inneren Tuberkuloſe wie auch der Knochen-
und Gelenktuberkuloſe die Luft- und Sonnenbehandlung den
erſten Platz ein. Es ſei hier ferner auf die günſtige Wir-
kung des Freiluftaufenthalts bei keuchhuſtenkranken Kindern

n eſen: Die Anfälle werden ſeltener und laſſen an
eftigkeit nach, das Erbrechen geht zurück, der Appetit wird
o das Gewicht nimmt zu, das Ausſehen wird friſch und

roſig, der Schlaf wird ruhiger. Krämpfe ſind nur ſelten
z d r Das alles wußten ſchon die alten Aerzte.

u iſt die Beobachtung, daß es auf dieſem Wege gelingt,
die komplizierende Grippe und die ſo gefürchtete Lungen
entzündung faſt ganz aus den Keuchhuſtenſtationen der An-
ſtalten zu bannen. Das Keuchhuſtenbett gehört ins Freie.

Und nun zur Technik. Sie iſt im Sommer einfach.
Schon mit 14 Tagen ſoll der geſunde Säugling ins Freie
geſtellt oder gefahren werden, im Hochſommer möglichſt früh
am Morgen. Man laſſe ſie zunächſt bekleidet. Aber ſeyr
bald kann man anfangen, die Luft und Sonne auch auf den
unbekleideten Körper wirken zu laſſen. Man laſſe allmäh-
lich natürlich nur bei genügend warmer Witterung
Decken und Kleidungsſtücke (mit Ausnahme der Windeln)
fort und ſetze ſo die ganze Körperoberfläche der Luft und
Strahlenwirkung aus. Zweckmäßig iſt es, einige Male am
Tage für kurze Zeit auch die Windeln fortzulaſſen, um ge
rade die am meiſten von der Luft abgeſchloſſenen Körper-
teile zu beſtrahlen. Der Kopf iſt vor den Sonnenſtrahlen
zu ſchützen, ſei es durch entſprechende Stellung des Bettes
oder Wagens, ſei es durch ein über dem Kopfende ausge-
ſpanntes Laken oder dgl. Die Angewöhnung ſoll langſam
erfolgen. Das kann nicht genug betont werden. Es darf
niemals zu einer des Körpers kommen. Maß-
ebend i hierfür das Verhalten der Beine, die immer warmG müſſen. Auch übermäßige und namentlich zu raſche

Wirkung kann höchſt nachteilige Folgen haben (Verbrennung,

Ueberhitzung, Aufregungszuſtände). Das Kind iſt bei der
Freiluft- und Sonnenbehandlung ſtändig zu überwachen.
Nachts kann man in der warmen Jahreszeit den Säugling
ohne Gefahr bei offenem Fenſter ſchlafen laſſen.

Viel ſchwieriger geſtaltet ſich die Freiluftbehandlung des
Säuglings im Winter. Aber auch in der rauhen Jahres
zeit ſoll man ſie ſchrittweiſe durchführen. Man beginnt da-
mit, den jungen Säugling, wie zum Ausgehen eingepackt,
mit Haube und evtl. Wärmflaſche, in kühlem Zimmer ſtehen
zu laſſen. ſt er daran gewöhnt, ſo bringe man ihn im
Wagen ins Freie, von Tag zu Tag etwas länger. Nach
unſern Erfahrungen ſind auch niedrige Außentemperaturen

59 bis 109) keine Gegenanzeige, allmähliche Gewöh-
nung und gute Umhüllung vorausge etzt. Natürlich iſt die
Sonnenbeſtrahlung und auch die Luftwirkung im Winter
weſentlich geringer als im Sommer, handelt es ſich doch im
weſentlichen um die Einatmung friſcher Luft, während die
Luft und Sonnenbehandlung des nackten Körpers fehlt.
Um hier wenigſtens einen gewiſſen Ausgleich zu ſchaffen,
empfiehlt es ſich, den Säugling im gutgeheizten Zim-
mer des öfteren (am beſten vor jeder Nahrungsaufnahme)
Stunde nackt ſtrampeln zu laſſen. Wer einmal geſehen
hat, mit welchem Behagen der von Kleidung und Windeln
befreite Säugling ſeinem natürlichen Bewegungsdrange
folgt, wird die Bedeutung dieſer Prozedur ohne weiteres
gefühlsmäßig als richtig erfaſſen.Eine zweckmäßige Freiluſt und Sonnenbehandlung er-
fordert, wie ſchon erwähnt, ſor gfältige Beoba ch-
tun g des Säuglings. Jch habe die Erfahrung gemacht, daß
die modern geſchulte Mutter, die vielleicht über ausgezeich-
nete theoretiſche Kenntniſſe, aber nicht immer über die gute
Beobachtungsfähigkeit der Großmutter verfügt, hier manchen
Fehler begeht, der geeignet iſt, das ganze Syſtem zu dis-
kreditieren.

Die Mutter als Helferin des FArztes.
Von Dr. med. Anny Edelſtein-Halpert.

Wie oft wird dem Arzt die Unterſuchung eines kranken
Kindes unnütz erſchwert! Sobald das Kind den Arzt nur
von weitem ſieht, gerät es in unſinnige Aufregung, ſchreit
und tobt, ewnn er es nur berühren will. Selten iſt eine
Erinnerung an frühere ſchmerzhafte Eingriffe der Grund
für dieſe Erregung, viel häufiger iſt ſie leider durch unver
nünftige Mütter und Erzieher verſchuldet. „Wenn du nicht
artig biſt, kommt der Onkel Doktor!“ oder „wenn du nicht
artig biſt, macht der Onktel Doktor piek-piek!“ Solche und
ähnliche Drohungen hört man leider ſehr häufig, ſogar noch
in der Sprechſtunde. Da iſt es dann kein Wunder, wenn
die Kinder den Arzt ſchlimmer als den ſchwarzen Mann
fürchten. Wie anders, wenn der „Onkel Doktor“ als der
gute Onkel hingeſtellt wird, der den kranken Kindern hilft
und ſie wieder geſund macht! Auf dieſe Weiſe kann eine
vernünftige Mutter nicht nur dem Arzte die Unterſuchung
erleichtern, ſondern auch ihrem Kinde unnütze Erregungen
erſparen. Bei einem an ſchwerer Lungenentzündung er
khrankten Kinde kann jede ſtärkere Erregung zu einer Ver
ſchlimmerung führen. Jſt dann gar ein ärztlicher Eingriff
nötig, z. B. durch eine Einſpritzung oder eine Punktion, ſo
wird der Erfolg nicht ſelten durch das vorhergegangene
Toben in Frage geſtellt.

Das Temperaturmeſſen iſt bei jeder Erkrankung unbe
dingt nötig. Man ſollte das Kind auch bei leichtem Un-
wohlſein meſſen, um es an dieſe Maßnahme zu gewöhnen.
Dann wird im Ernſtfalle eine unnütze Aufregung vermieden
und die Mutter kann dem Arzt bei ſeiner Ankunft ſchon die
nötigen Angaben machen.

Manche Kinder, die ſich ſonſt gutwillig unterſuchen laſſen,
wehren ſich energiſch gegen eine Beſichtigung des Rachens.
Weil aber ſogen. „Halsentzündungen“ zu den häufigſten
Erkrankungen im Kindesalter gehören, kann bei einer gründ-
lichen Unterſuchung keinesfalls darauf verzichtet werden.
Sind die Kinder dagegen gewöhnt, daß die Mutter ihnen
ab und zu unter Zuhilfenahme eines Löffels in den Hals
ſieht, z. B. bei jedem Schnupfen, bei einer Temperatur-
erhöhung uſf., ſo macht die ärztliche Unterſuchung kein
Schwierigkeiten. Dieſe Gewöhnung bringt auch für die
Mutter eine Beruhigung mit ſich, denn ſehr häufig wird ſie
dadurch die Urſache eines plötzlichen Fieberanſtieges feſt
ſtellen können oder auch den Beginn einer ſchweren Er
krankung, z. B. einer Diphtherie, nicht überſehen. Bei ſehr
ängſtlichen Kindern empfiehlt es ſich, die Rachenbeſichtigung
als etwas zur Körperpflege Notwendiges hinzuſtellen und
ſie z. B. bei jedem Bad vorzunehmen. So gewöhnt ſich
auch das empfindlichſte Kind daran. Auch das Gurgeln ſoll
ein Kind ſo früh als möglich lernen, am beſten läßt man
nach jedem Zähneputzen gurgeln.



Iſt eine ärztliche Unterſuchung nötig, ſo kann eine gut
beobachtende Mutter dem Arzt manchen wichtigen Hinweis
geben. Sie ſoll nicht nur die Temperatur vorher meſſen,
ſondern auch den Puls und beſonders die Atmung beob-
achten. Bei Aufregung, beim Schreien kann das Bild ein
völlig anderes ſein, ſo daß der Arzt bei der nur kurz dauern-
den Unterſuchung einen falſchen Eindruck erhält. Das Aus
ſehen (Hautfarbe, Farbenwechſel, Schatten unter den Augen
uſw.) läßt ſich am ruhigen oder ſchlafenden Kinde beſſer
beurteilen, Angaben über Stimmung, Schlaftiefe, Empfind-
lichkeit oder anſcheinende Schmerzen ſind ſehr wichtig (z. B.
kann der Mutter eine beginnende Mittelohrenentzündung
beim Säugling zuerſt durch Zuſammenzucken und Schreien
beim Ohrenſäubern bemerkbar werden). Je jünger das Kind
deſto beſſer muß die Mutter alle Einzelheiten beobachtn
Bei Durchfall muß die Zahl der Stühle gezählt werden,
der letzte Stuhl muß gut zugedeckt bis zur Ankunft des
Arztes aufbewahrt werden. Ebenſo iſt es wichtig, Erbrochenes,
Auswurf und Urin aufzubewahren, damit im Bedarfsfall
Material zur Unterſuchung vorhanden iſt. Bei ſchweren
Erkrankungen kommt es oft auf die Schnelligkeit an, mitder durch ſolche Unterſuchungen das richtige Erkennen ge
ſichert wird.

Wird der Arzt erwartet, ſo muß für ihn vorher friſches
Waſchwaſſer, Seife und Handtuch bereitgeſtellt werden, eben
ſo muß im Krankenzimmer ein paſſender Löffel zur Rachen-
unterſuchung bereit liegen. Bei Infektionskrankheiten hänge
die Mutter eine große Aermelſchürze für den Arzt an die
Tür. Dieſe Maßregeln laſſen ſich leicht durchführen und er

leichtern die Unterſuchung und Pflege eines kranken Kindes
nicht nur für den Arzt, ſondern auch für die Mutter.

Neues von der Hefe und ihrer
Derwendung im Haushalt.
Von Dr. A. Zſcheile, Berlin-Friedenau.

Jn der letzten Zeit werden in der Fachpreſſe und auch
in den Tageszeitungen mehrfach Verfahren angeboten, die
die Selbſtherſtellung der Hefe im Haushalt und hierdurch
ihre Verbilligung bezwecken. Dieſe Anpreiſungen werden
zur Folge haben, daß ſich Hausfrauen zu Verſuchen verleiten
laſſen, die vielfach zu Fehlſchlägen führen werden, und man
dann ohne weiteres die Hefe an ſich für den entſtandenen
Schaden verantwortlich machen wird.

Daß die Hefe das einzige, natürliche Triebmittel iſt, das
dem Gebäck Wohlgeſchmack und gute Bekömmlichkeit ver
leiht, iſt allgemein bekannt. Weniger bekannt dagegen dürfte
ſein, daß nach den jüngſten wäſſenſchaften Feſtſtellungen
die gute Bekömmlichkeit des Hefegebäcks darauf zurückzur
führen iſt, daß die Hefe in reichem Maße ſog. Vitamine
alt. die für die Geſunderhaltung wichtig ſind, und bei
deren Fehlen in der Nahrung Krankheiten auftreten. Aus
dieſem Grunde iſt die Hefe als Heilmittel gegen Nährſchäden.
und Krankheiten, wie Skorbut, Rhachitis und andere, anzu
ſehen, die meiſtens die Folge einſeitiger und vitaminarmer
Ernährung ſind. Hierzu kommt, daß die Hefe auch leichtverdauliche Eiweißſtoffe und Nährſalze enthält, ſo daß ſie
einen Erſatz für Fleiſch darſtellt und ſich als Beigabe zu
der Einbrenne bei Suppen, Tunken und Gemüſen vorzügk
lih eignet.

Infolge der pflanzlichen Natur der Hefe iſt es ohne
weiteres verſtändlich, daß ſie in friſchem Zuſtande zur Ver
wendung kommen muß. Aus dieſem Grude hat ſich in
dem Laufe der Zeit eine Jnduſtrie entwickelt, die dieſeswichtige Nahrungsmittel in großen Fabrikanlagen täguch
friſch herſtellt.Die Selbſtherſtellung von Hefe im Haushalt würde des

halb ohne Frage einen großen Rückſchritt bedeuten, da dieHausfrau nicht über die Erfahrungen verfügt, die die Hefle
fabriken im Laufe der Zeit geſammelt haben, und auch nicht
in der Lage iſt, den Gärprozeß dauernd verfolgen zu
können. Man geht hierbei meiſt von einer ſehr kleinen
Heſemenge oder einem Hefeferment aus und verrührt dieſes
in einem dünnen Mehlteig oder Kartoffelbrei. Da beide
Rohſtoffe alle Hefenährſtoffe enthalten, ſo treibt die Hefe
Sproſſen und vermehrt ſich in gleicher Weiſe, wie es in den
Maiſchen bei der Hefefabrikation der Fall iſt. Den dünnen
Teig läßt man nun ſo lange ſtehen, bis ſich eine genügende
Menge Hefezellen gebildet hat, um ſpäter die Hauptmenge
des Mehles nach dem Verrühren mit Waſſer zu einem Teig
zum Treiben zu bringen. Hierzu wird aber eine ſehr lange
Zeit benſtigt. Jn der Umſtändlichkeit dieſes Verfahrens ſind

Der Hausdie eingangs gefürchteten Fehlſchläge zu ſuchen.frau iſt es nicht möglich, das Hefeferment vor Bee Ver

wendung auf ſeine Brauchbarkeit zu unterſuchen. Sie kann
auch nicht feſtſtellen, zu welcher Zeit ſich eine hinreichende
Menge neuer Hefezellen gebildet hat. Es kommt hinzu,
daß der dünne Mehlteig bei längerem Verweilen an einem
arme wen ſigſauer wird und dem Gebäck, insbeſondereen höchſt unerwünſchten und unangenehmenKeſchnag verleiht

Die Bereitſtellung eines täglich friſchen Gärmittels, näm
lich der Preßhefe, bedeute einen großen techniſchen Fort
ſchritt. Bei der Preßhefe iſt eine Vermehrung nicht mehr
notwendig, da ſie, in den Teig gebracht, ſofort gärt. Sie
läßt ſich ferner abwiegen und kann ſo von dem Bäcker und
der Hausfrau genau doſiert werden. Da ſie täglich friſch
in den einſchlägigen Geſchäften, insbeſondere auch in den
Bäckereien, erhältlich iſt, ſo iſt es glinzlich unnötig, ausfalſcher Sparſamkeit unſichere und in Anbetracht des Mehl
preiſes ſehr koſtſpielige Experimente zu machen. Die Gr
fahrung hat ſtets gelehrt, daß man bei Verwendung einer
hinreichenden Hefemenge bei kurzer Gare die ſchönſten Ge-
bäcke erhält, während das Gegenteil mit wenig Heſe bei
langgeführten Teigen der Fall iſt.

Bunte Zeitung.
Spatzens Heimkehr von der Sommerreiſe.

Der Spatz, der jetzt wieder e Heranna
teren Jahreszeit ſich ſo frech W rFenſter ſetzt, iſt gar nicht rn ſtruppige und magereGeſelle, den wir Frühjahr nen er ſieht friſcher und
wohlgenährter aus, denn er iſt eben aus der Sommer-
friſche zurückgekehrt. Die n en haben beobachtet,
daß der Stadtſpatz ſehr häufig in Sommermonatenaufs Land gert. Nun fragt man ellewmt, warum er dort

t überhaupt bleibt einzige Erklärung dafür iſt
die, daß er ebenſo wie ſeine menſchlichen Mitbürger
am Stadtleben Gefallen findet. Die Spatzen ithe 77
b während der Sommermonate auf dem Landehre Nahrung finden, ohne viel danach ſuchen zu e

Wenn aber die Felder m nd und derdie Fopheln ſührt dann z Stadt dungwo es ihm heimlicher We mit ein Jverändern ihre Quartiere zu irgende a

wiſſen, daß die Zgröge u ehe re J her R lnder
und Meere während liegen Aber esiſt ziemlich unbekannt, daß t geh die „zu Hauſe

bleiben“, ihre Reiſen unternehmen. Das Rotkehlchen, das
vielleicht in Thüringen ſein Neſt hat, t den Winter

der käl
auf unſer

in der Mark oder in Schleſien. Der Vogel, im Dezemberdie Krümchen vom Fenſter pickt, die m hingeixe treut werden,

iſt durchaus nicht immer der der Garten-haben auch diehecke unſeres geu ſein Neſt
Sperlinge, deren Lärm jetzt wieder anfängt, die Gaſſen zu
erfüllen, wahrſcheinlich im Frühjahr eine andere Straße
und eine andere Stadt bevölkert.

Verkbehrstürme als Verbrecherfallen.

e
Wenne diebehirkes W Turmes Tuegefußt

h der vedetineäneeh derTürme. ete Lichtbündel werden dann nach allen Seiten

ausgeſandt und der Verkehr, den die ſende Türme kon
trollieren, ſofort zum Stillſtand gebra reden Außerdem er-
tönen von den Türmen Sirenen, die weith arnungsſignal geben, daß auf Verbrecher ahnde? wird.

Räuber im Automobil geraten dadurch in hl unan
henehme Lage, ſie können weiterfahrenfolgern zu entgehen, aber damit machen ſie ſich berhängnis-

voll bemerkbar, denn in Wagen iſt dann der einzige, der
in der mit haltenden Autos gefüllten e weiterfährt.
Sie werden daher e tun, auch ſte zu bleiben,und damit geben ſie der Polizei die Mög keit ſie einzu
bringen. Jhr Plan, mit dem Auto möglichſt raſch be
kommen, iſt alſo geſcheitert. Man hat mit dieſer Methodereits gute Erfolge gehabt. Die Verkehrs und Wahhlkärtte

Newyorks ſind übrigens die Schöpfung eines Mannes, derſeine Lebensaufgabe darin e den Verkehr der t
T vorbildlicher Weiſe zu regeln. Es iſt der Polizeiko h

John Harriß, der ſeinen Poſten ehrenhalber befleidetnd aus ſeiner eigenen Taſche bezahlt. Er träumt von



dem Tage, da in der ganzen Welt der Verkehr ſich auf der Die Ausſaat führt man am beſten Ende Auguſt bis
rechten Seite der Straße vollziehen wird, da alle Reiter, Mitte September aus. Bei früherer Saat werden die Pflan-
Wagen und Fußgänger nach derſelben Richtung ausweichen zen leicht zu groß für die Ueberwinterung, namentlich dann,
und Weltgeſetze die Fragen regeln werden. wenn ſt r e Her g a re 2

ein geſchützt liegendes und in alter Dungkraft ehendesEin liebes Telefonfräulein. Gartenbeet oder, wenn man es haben kann, einen leeren
Wegen Beleidigung der Telefonanſtalt war vor nen Miſtbeetkaſten vor. Dieſer bietet den Vorteil, das Wachstum

Wiener Bezirksgericht der Schulprofeſſor Gör Chapringer je nach der Witterung durch Decken und Lüften regeln
angeklagt. Er ſollte dem Telephonfräulein die Worte zur zu können. Verzärtelt dürfen die Pflanzen freilich von
gerufen haben: „Das iſt derſelbe Sauſtall wie vor vierzehn vornherein nicht werden, denn nur geſunde, kräftige und
Kagen.“ Der Angeklagte gab die Aeußerung ohne weiteres abgehärtete Pflanzen überwintern gut. Nachdem das Beet
zu. Sie hat aber nicht der Telephonbehörde gegolten, ſondern umgegraben wurde, iſt es ratſam, als Vorbeugemittel gegen
es ſei nur eine Kritik des amtlichen Telephonfräuleins Pilzkrankheiten, unter denen Kohlpflanzen ſo häufig leiden,
geweſen. Von dieſem Fräulein ſei er in der unerhörteſten Kalk zu ſtreuen und zwar etwa 250 bis 300 Gramm auf
Weiſe ſchikaniert worden. Was der Angeklagte vor Gericht das Quadratmeter. Auch eine kleine Gabe von 40prozentigem
erzählte, muß wirklich eine gans beſondere Empörung her Kaliſalz und Superphosphat, vielleicht je 30 Gramm auf
borrufen. Wenn er ine Nummer verlangte, habe das das Quadrameter, iſt zu empfehlen. Dagegen vermeide man
Fräulein geſagt: „Lauter!“ und habe er lauter geſprochen, die Verabreichung ſtickſtoffhaltiger Dünger. Bei ſolcher Dün
dann verlangte ſie „Noch lauter!“ und wenn er dann ſehr gung entwickeln ſich die Kohlpflanzen zwar ſehr üppig, das
laut die Nummer rief, tönte es zürück: „Schreien Sie nicht Zellengewebe baut ſich aber locker und waſſerhaltig auf und
ſo, ich bin nicht taub!“ Die Dame habe ſich wiederholt die Folge iſt, daß die Pflanzen im Winter faulen oder
den Scherz erlaubt, in anzuklingeln, und wenn er ſich erfrieren. Nach dieſer Vorbereitung wird der Boden an
meldete, wurde von ihm eine Nummer verlangt, als ob etreten und glattgehackt. Sollte das Erdreich trocken ſein,
er angerufen habe. Von den Leiden, die er erdulden mußte, o, wird es gleich nach dem Umgraben mit dem Rohr der
bis er wirklich eine Verbindung glücklich hergeſtellt erhielt. Gießkanne gehörig durchgegoſſen und erſt nach dem Abtrocknen
wolle er gar nicht reden. Der Profeſſor legte ein ärztliches er u. angetreten. Das Antreten iſt wichtig, weil es die
Zeugnis vor, aus dem hervorging, daß er infolge ſeiner Feuchtigkeit feſthält und die Pflanzen ſich auf lockerem Boden
Nervoſität zu 45 Prozent invalide ſei. Ein Zeuge be nicht ſo ſtämmig entwickeln. Geſät werden muß recht dünn.
ſtätigte die Angaben des Angeklagten und fügle hinzu, Jede Pflanze ſoll von der anderen mindeſtens 3 Zentimeter

m daß es ihm beim Telephon genau ſo gehe. Das Gericht hat entfernt ſtehen, denn das Ausſaatbeet iſt ja zugleich das
den Angeklagten freigeſprochen. Durch das geſchilderte Vor Zinterſtandbeet. Gehen die Pflanzen enger auf, dann müſſen
gehen könne ein ohnehin ſchon ſchwer nervöſer Menſch zur die überzähligen recht zeitig ausgezogen werden. Zu dichten
Raſerei gebracht werden, ſo daß man in dieſem Fall wohl Stand treibt die Pflanzen gegenſeitig hoch und macht das
don einer Sinnesverwirrung ſprechen kann, und Hahd- Zellengewebe empfindlich gegen Näſſe und Froſt. Das Aus
lungen, die ſonſt ſtrafbar erſcheinen, ſeien in dieſem Zu ſagtbeet gießt man nur ſo lange, bis die Pflänzchen das

ſtand begangen, ſtraffrei. 5 iatt es Wage r tz alten, dann ießen die anzen zu ſtark ins Kraut unIn u e en e e e chen die gute Ueberwinterung wird in Frage geſtellt. Jm Spät-
Arbeiterpartei ſtuhlands Der Wrialiſtiſge Bote fintet ſich r ſtreut man zwiſchen die Pflanzen dünn Torfmull oder
eine intereſſante Schilderung einer Betriebsräteverſammlung einem ch en c W enin dem elektriſchen Kraftwerk Wolchowſtroi. Es heißt hier t i
u. a.? „Nach einem achtſtündigen Arbeitstage v wet man ſpäter bei Eintritt dauernden Froſtes Bohnenſtangen,Stunden zugunſten Der Luftflotte begeben ſich di Arbeiter Schilf, Spargelſtroh oder Nadelreiſig legt. Dieſe Bedeckung

m mit müden We ichtern in die Raume des Betriebsrates zu a die Pflanzen weniger gegen Froſt, gegen die Sonne
einer Verſammlung Der Vorſthende des kommuniſtif hen ſchützen. Die Pflanzen leiden, wenn ſie häufig gefrieren undParteikomtees ſeht ſich mit einer wichtigen Miene n den wieder auftauen; gegen das Gefrieren ſind die ſo heran-
Tiſch und proponiert der Ve rſammlung Kinen Vorſitzenden gezogenen Kohlpflanzen, weil ſie feſt angewachſen ſind, an
und einen Sekretär zu wählen Schnell werden die Kandi- nd für ſich nicht ſehr gmpfindlich. Nur bei ſehr ſtrenger
daten aufgeſtellt, doch plötzlich ertönt die Stimme en es Kälte umgibt man den Bretterahmen mit einem Erd oderMit liedeg der kommuniſtiſchen ile: „Genoſſen, ich mocht Laubumſchlag und verſtärkt auch die obere Decke durch etwas
die Genoſſen Henin und Tr vorſchl onen, Laub. Tritt gelindes Wetter im Winter ein, dann hebt

derer ſchlägt Tſchitſche in Sſnowi rſch at wskt vor. man die Schutzdeke am Tage ab und legt ſie abends wieder
an rin, nowjew un o r. auf. Anfang März kann man ſie vollſtändig weglaſſenzi chläge werden angenvinmen, aber damit iſi Elbe März wird mit dem Auspflanzen begonnen
es noch nicht genug, und es werden Karl Marx, Karl Lieb- kg ßuxemburg und Höllein proponiert. So ver Dieſe Kohlbauart iſt in Süd und Weſtdeutſchland all
läuft eine geſchlagene Stunde, Auf den hinteren Bänken gemein üblich man ſpricht hier von „Adventskohl oder

i Adventsgemüſe“ ſie läßt ſich aber auch im Norden wieiſt ein leiſes Gemurmel zu hören. Endlich verlieſt der tZu Vorſitzenden der Verſammlung m Oſten in günſtigen Lagen mit beſtem Erfolg anwenden.ind gewählt Henin, Trötrt, Stnowjew, Tſchitſcherin, Ra In wärmeren Talebenen bieten viele Gärten ſolche Stellen
kowski, Karl Mart Roſa Luxemburg, Karl Liebknecht uſw. an Mauern, die vor rauhen Nord und Oſtwinden ſchützen.

i

mr Be un dheitszuſtand z r berichtet Die Umveredlung alter oder ſchlechttragender Bäume.
J n e en e zen Weete Höſthanmbeſtther wiſſen urcht, daß ſelbſt 20 bis

nationale geſchloſſen, Und durchdrungen von der Bedeutung 40fährige Stämme, die nicht tragen oder deren Sorteneigen-
ſchaften nicht befriedigen, in nutzbringende, fruchtbare Bäumeder geleiſteten Arbeit gehen die Ver ammelten austnander. verwandelt werden können, wenn ſie ſonſt geſund ſid. Bei

Narrenanekdoten. üngeren Bäumen iſt das Veredeln natürlich einfacher, denn
Der Hofnarr des Her ogs AntonUlrich zu Braunſchweig- ei großen Stämmen muß ſa die ganze Krone entfernt wer

Lüneburg, der trotz ſeines Narrengewandes und ſeiney den. Die Erfolge der Praxis haben bewieſen, daß dies ohneHahnenkabpe in dem Rufe ſtand, ein witziger und gehe Bedenken geſchehen kann. Jedenfalls iſt es viel vorteil-
reicher Mann zu ſein, pflegte von einem liederlichen, in hafter, es zuerſt mit dem Umveredeln zu verſuchen, bevor
Saus und Braus lebenden und deshalb tief in Schulden man den Baum ganz beſeitigt, denn umveredelte Bäume
ſteckenden jungen Höfling, der ſeine Gläubiger nicht be bringen viel früher Erträge als friſch gepfhanzte. Man
friedigen konnte und mit Verſprechungen hinhielt, zu ſagen: Fat alſo alle ſtarken Kronenäſte an dem umzuveredelnden
„Er iſt halt ein lverſ. nder junger Narr!“ Baume ab und zwar möglichſt ſo, daß der Schnitt den Aſt

Einſt ſtritt ſich der Herzog mit ſeinem Narren. Jener im rechten Winkel trifft, die Schnittfläche alſo kreisrund
wollte durchaus recht behalten und rief: „Narr, du ſollſt wird. Nur einige ſchwache Aeſte unterhalb der Veredlungsb

noch heute meinen Kopf haben, wenn meiite Anſicht falſch ſtelle, die die Laubbildung fördern und dem Wachstum der
iſt!“ „Dankend angenommen, Sereniſſimus,“ entgegnete der Edelreiſer nich

t nachteilig ſind, bleiben ſtehen. Die beſte ZeitHofnarr, „ſolch kleine Geſchenke erhalten die Freundſchaft!“ zur Veredlung iſt der Anfang April, wenn die Saftzufluß
eben beginnt. Man verwendet Reiſer von 10 Zentimeter
Länge und pfropft ſie in den Spalt. Bei alten BäumenHaus, Hof und Garten worden die Aeſte je nach ihrer Dicke auf eine Länge von

Herbſtbau von Frühkohl. 20 bis 30 Zentimeter vom Stamm aus gerechnet, gekürzt.
Bet jungen Stämmen iſt die Veredelung anmittelbar in demAm zeitigſten kann man Kopfkohl und Blumenkohl ernten, Stamm vorzuziehen. Alle Schnittwunden müſſen mit einem

wenn man die Pflanzen ſchon im Herbſt heranzieht und ſcharfem tage nachgeſchnitten und nach der Veredlung
überwintern läßt. Man erreicht damit einen Vorſprung vor mit warmflüſſigem Baumwachs verſtrichen werden. Auf dieſe
der Fr ar um mindeſtens vier Wochen und hat doch Weiſe behandelte Bäume erhalten oft ſchon in einem
verhältnismäßig wenig Arbeit und „Mühe. Während die gahre eine neue K

rone mit meterlangen Trieben. DurchFrübiahroangucht ein ſzbr frühes Anlegen von Miſtbeeten nbinden von Stäben ſchützt man das Abbrechen der Reiſert
und große enntnis vorausſetzt, kann die Herbſtkultur Die engebliebenen Aeſte werden im folgenden Jahre

ernt.jeder Gartenbeſitzer vornehmen. entf
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